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1. Maul und Klauenſeuche in Milzau.
2. Anmeldung des im Jnlande befindlichen Vermögens

feindlicher Staaten.
3. Kartoffelverſorgung.

Freitag, den 12. November 1915.
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dieſes ärgerliche und ungeſetzmäßige Vorgehen
zu unt erlaſſen.

Beim 2. Punkt macht die per J t beſonders auf die ſogenannte Blockade“ auf Grund der köni lichen
Verordnung vom 11. März aufmerkſam und ſagt: England will
Deutſchland und Hſterreich- Ungarn blockieren, hät aber verſichert,
daß es den Handel mit den Nächbarländern nicht beeinträchtigen
wolle. Doch eine Erfahrung von ſechs Monaten hat die ameri-
kaniſchen Bürger gelehrt, daß England mit ſeinen Bemühun-
en, r eindlichem und neutralem Handel zu unterſchei
en, keinen Erfolg hatte. Die Vereinigten Staaten waren an-

fangs geneigt, die a britiſchen Blockademaßregeln
Höhe Okoliſta genommen und auf Eldoviſte,

Vom Kriege.-
Die Lage auf dem Balkan.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
„Wien, 10. Nov. Amtlich wird verlautbart: Oſterrei

chiſchun ariſche Truppen der Armee des Generals von
Koeveß haben ſüdweſtlich von Jvanjica die r

e

Südausläufer der Jelica planing, eine aus mehreren,
4. Beſtellung der Schulvorſteherin Fräulein BarowSchkeu- milde zu beurteilen. Nach den engliſchen Ausführungsverord hintereinander liegenden Schützengräben beſtehende

ditz als nebenamtliche Kreisjngendpflegerin für den nungen aber ſind ſie gezwungen zu erklären, daß ihre Er Stellung geſtürmt. Südweſtlich von Kraljevo drin
Kreis Merſeburg.

Tageschronik,
Die Niſcher Beute der Bulgaren hat ſich noch weſent

lich erhöht.
Die frauzöſiſch-engliſchen Truppen haben an der

Vardarbahn eine ſchwere Niederlage erlitten.
Serbiſche Regimenter haben ihre Offiziere abge

ſchoſſen.

Die Orientbahn ſoll in etwa 10 Tagen bis Konſtan
tinopel wieder betriebsfähig ſein.

Die griechiſche Regierung ſoll gegen den Verbleib
der Ententetrnppen ernent proteſtiert und erklärt ha-
ben, geſchlagen über die mazedoniſche Grenze zurückflu
tende Truppen entwaffnen und internieren zu müſſen.

Die Vertagung der griechiſchen Kammer ſoll unmit
relbar beporſtehen.

.„„Asquith verlangte einen neuen Kriegskredit von 8
Milliarden Mark. Der King präſidierte einem Kron
rat.

Caillanux und Baron Conſtant ſollen ſich Ende Okto
ber in Haag aufgehalten haben.

Die Italiener haben in Libyen ſchwere Schlappen
erlitten,

Ein großer italieniſcher Überſeedampfer wurde durch
ein öſterreichiſches U-Bovot verſenkt.

Amerikn, England und Deutſchland
Als ein Ereignis von größter politiſcher Bedeutung

erweiſt ſich die Note der Vereinigten Staaten an Eng
land, die von der Köln. Ztg. mit Recht als ein Doku-
ment der engliſchen Rechtsbrüche und Seeräuberprak-
tiken bezeichnet wird. Mit aller Klarheit und Deutlich-
keit ſtellt ſie den Sachverhalt feſt, der ein unauslöſch-
liches Brandmal für die engliſche Gewalttätigkeit bildet.

Die Beſchwerden der amerikaniſchen Note betreffen drei
Punkte:

1. das Anhalten amerikaniſcher Schiffe undLadungen,
2. die Blockade und
3. die Forderung, daß die durch die engliſche Poli-

tik geſchädigten amerikaniſchen Jntereſ-
ſenten ihr Recht vor einem engliſchen Priſen-
gericht ſuchen ſollen.

Beim 1. Punkt verurteilt die Note das Verfahren, die
Schiffe nicht auf hoher See zu durchſuchen, ſondern in einen
Hafen zu ſchleppen und beſchwert ſich, daß die engliſche königliche
Verordnung vom 5. Auguſt die hundertjährige übung der Pri-
e aufgehoben habe, nach der bei der Dur ges nur
ie Schiffspapiere, die Art der Ladung und die eidlichen Aus

ſagen von Offizieren und Matroſen als Beweiſe dafür gegol
ten hätten, ob Bannware vorlag oder nicht, während jetzt die
Schiffe an bloßen Verdacht hin beſchlagnahmt und feſtgehalten
werden. Durch dieſes neue Verfahren werden den Kaufkeuten
be hohe Verluſte an Zeit und Geld verurſacht, daß ein großer

eil des amerikaniſchen Ausfuhrhandels nachden europäiſchen Ländern vernichtet worden iſt. Die An-
nahme, daß gewiſſe Güter, wie Gummi und Baumwolle, von
vornherein als für Feindesland beſtimmt anzuſehen ſeien, öffnet
dem Mißbrauch des Kriegsrechtes Tür und Tor. Je-
der Verſuch der tie hrenden, das Recht der
Neutralen auf freie Ausfuhr zu beeinträchti-
keai wird als u n ha und ünentſchuldbar er-
l ärt. Die Beſchlagnahme iſt auch nicht gerechtfertigt, wennes ſich um bedingtes Banngut handelt, das Likcy ein neutrales

Land an ein feindliches Land ausgeführt wird. Die Vereinig-
ten Staaten ſehen ſich daher genötigt, die Beſchlagnahme von
Schiffen auf bloßen Verdacht hin und ihre Behandlung nach der
königlichen Verordnung vom 11. März anzufechten und nimmt
an, daß die engliſche Regierung ihre Offiziere anweiſen wird,

wartungen auf einem Mißverſtändnis der Ab-
der engliſchen n re re. ült i gkeit der Blockade und ſagt ſchließlich:

Die amerikaniſche Regierung ſieht ſich daher genötigt, der
Dre Regierung in aller T anzuzeigen, daß die
Blockade, die England mit der königlichen Verordnung
vom 11. März errichtet zu haben behauptet, von den Vereinig-ten Staaten nicht als recht mäßlee Blockade ange
ſehen werden kann.

Der '3. R r r iſt, daß amerikaniſche Bürger in
britiſchen e e ihr Recht ſuchen ſollen und a die britiſche Regierung, bevor nicht ſolche Prozeſſe
mit einer Rechtsverweigerung geendet haben, über die einzel-
nen Fälle nicht diplomatiſch will. Die Note betont,daß die Entſcheidungen der Priſengerichte durch königliche Ver
ordnungen gebunden ſeien, deren Jnhalt den Gegenſtand eines
Streites mit den Vereinigten Staaten bilde. Die Note weiſt
rechtsgeſchichtlich die Unhaltbarkeit des britiſchen
Standpunktes nach, und weiſt u. a. auch darauf hin, daß
England im Burenkriege die deutſchen Schiffe „Herzog“,
„General“ und „Bundesrat“ ohne Verhandlungen vor
dem Priſengericht freigegeben und die Entſchädigungsfrage
diplomatiſch geregelt habe.

Die Regierung hat mit überraſchung und Sorge
den Verſuch der engliſchen Regierung bemerkt, durch eine ſo un
geſetz mäßige Ausübung der Gewalt engliſchen Ge
richtshöfen die Rechtſprechung über die auf offener See beſchlag-
nahmten neutralen Ladungen zu übertragen, die rechtmäßig
nur in territorialen Gewäſſern ausgeübt werden darf. Die
Regierung glaubt, daß man ihr unter dieſen Umſtänden nicht
zumuten kann, den amerikaniſchen Bürgern zu raten, daß ſie
Schadenerſatz vor Gerichtshöfen ſuchen, die nicht r ä ſind,
durch uneingeſchränkte Anwendung des Völkerrechtes Entſchädi-
gungen zu bewilligen oder die davor zurückſchrecken, ihre An
ſorüche der engliſchen Regierung unmittelbar auf daplomati-
ſchem Wege vorzulegen.

Die amerikaniſche Regierung erklärt ſchließlich ausdrücklich
daß ſie ſich keinesfalls des Rechtes begibt, gegen den Anſprue
der engliſchen Regierung, beſtimmte Güter auf die Bänn-
gutliſte zu ſetzen, Einſpruch zu erheben. Die Ver-
einigten Staaten behalten ſich vielmehr das Recht vor, hierüber
ſpäter noch Vorſtellungen an die engliſche Regierung zu richten.

Wenn man bedenkt, daß dieſe ungeheuerlichen Be
ſchwerden von einer England eng befreundeten Regie-
rung vorgebracht werden, die ſich offenbar bemüht, trotz
der tatſächlichen Gravamina einen höflichen und gemä-
ßigten Ton zu wahren, ſo wiegt die Anklage Wilſons
nur umſo ſchwerer.

Auffallen muß natürlich der Unterſchied dieſer, ſich
der ſtrengſten Sachlichkeit befleißigenden, in der Hoff
nung auf freiwillige Remedur ſo unendlich lange ver
zögerten Kundgebung und der Luſitania-Noten an
Deutſchland, deren ſchroffer, an groben Verſtandeswi-
drigkeiten und vffenbarem übelwollen krankender Ton
hierdurch noch beſonders unterſtrichen erſcheint. Daß
die Abſendung der lange angekündigten Note an Eng-
land nun wirklich erfolgt iſt, beweiſt, daß die wachſen-
den Beſchwerden des amerikaniſchen Handels über die
engliſche Anmaßung ſchließlich in Waſhington einen un-
widerſtehlichen Druck geübt haben, was auch andere ame-
rikaniſche Meldungen je länger je mehr erkennen ließen.

Welch einen Unterſchied Waſhington in der Behand-
lung und Beurteilung engliſcher und deutſcher Kriegs-
handlungen zu machen beliebt, erhellt auch deutlich aus
dem Verhalten des amtlichen Amerika gegenüber dem
gemeinen Mord des „Baralong Führers unter ameri-
kaniſcher Flagge, zu dem Wilſon ſich blind und taub
ſtellt. Sicher iſt, daß ein Mißbrauch der Sterne und
Streifen deutſcherſeits Waſhington in einen feuerſpei-

enden Vulkan gewandelt haben würde.

gen dentſche Streitkräfte beiderſeits der Jbar vor; ſüd
weſtlich von Kruſevac gewannen ſie den Raum von
Alek androvac. Die Bulgaren werfen den
Feind bei Niſch und bei Alekſinagc auf das linke
Ufer der Südlichen Morawa zurück.

Die ſerbiſche Hauptfront erreicht.
Berlin, 11. Nov. Kirchlehner berichtet aus dem k.

und k. Kriegspreſſequartier an den „L.-A.“: Es
wird nunmehr bekanntgegeben, daß die Verbündeten die
ſerbiſche Hauptfront erreicht haben. Es iſtnicht klargeſtellt, ob nicht do r Teile des ſer-
biſchen Heeres gegen Süden abzuſtrömen ver-
ſuchen, während die vom Gegner erreichten Heeresteile
zum Kampf gezwungen ſind. Der rechte Flügel
der Armee Koeveß ſteht einen ganzen Tagesmarſch von
der Grenze des Sandſchak. Hſterreichiſ ch e Truppen
des Zentrums der Armee Koeveß käm pfen ſüdlich Koa-
na mit abziehenden Truppen. Die Kolonnen der Ar
mee Gallwitz ziehen ſich gegen Südweſt.

Die Beute von Niſch und militäriſche Lage in Serbien.
Berlin, 10. Nov. Die ſchon gemeldete Kriegsbeute,

die die Bulgaren in Niſch gemacht haben, erhöht ſich
noch um einige bemerkenswerte n Es wurde nicht
nur ein ganzer D-Zug mit Schlaf- und Speiſewagen, of-
fenbar für höhere Stäbe beſtimmt, gefunden, ſondern
auch eine Anzahl ſehr moderner amerikaniſcher
Lokomotiven und anderes rollendes Material, dazu
ein Flugzeug, 1000 ganz neue Autoreifen, ſehr vielMeſſing, Kupfer w. Wenn auf der ſerbiſchen
Nordfront ein ſcheinbares Verhalten im Vorwärtsdrin-
gen e rer ſein ſollte, ſo iſt das durch den Mora-

a-Ubergang zu erklären. Jm Tal der Großen
Morawa ſind nunmehr die inneren Flügel der Armee
Mackenſen und der bulgariſchen Armee Bojadjeff
nördlich von Alekſinagac in unmittelbare Ge-
fechtsberührung getreten.

Wien, 10. Nov. Die Blätter melden: Der ſerbiſche
Rückzugsweg gegen Priſtina und das Amſelfeld
gelte als ſchwer bedroht. Die Verluſte der ge-
ſchlagenen Engländer und Franzoſen bei Kri-
volae ſeien gewaltig und betrügen mindeſtens
ein Drittel aller eingeſetzten Kräfte.

Entſcheidende Niederlage der Ententetruppen an der
Vardarbahn.

Sſen 10. Nov. Die Ententetruppen, die s
zur Offenſive gegen den bulgariſchen Flügel an der
Vardarbahn anſchickten, erlitten, wie bereits gemel-
det, eine entſcheidende Niederlage. Die feind-
lichen Truppen waren längs der Eiſenbahnlinien Sa-
loniki-Krivolac und Saloniki-Monaſtir
konzentriert. Nach dem Kampfverlauf zu urteilen, be
trug ihre Zahl ungefähr 80000 Mann. Die Bulgaren
traten ihnen auf der Front Prilep-Krivolac-Strumitza
in einer Frontlänge von mehr als 50 Kilometern in un-
erwarteter Weiſe entgegen. Die Engländer und Fran-
zoſen operierten hauptſächlich mit ihren Flügeln in der
Hoffnung, dadurch die Lage der Bulgaren ſchwierig zu
eſtalten. Der Kampf dauerte zwei Tage. Anfangsßielten ſich die Truppen der Entente hartnäckig. Als

aber die Bajonettangriffe begannen, ergaben ſie ſich in
r Haufen oder ergriffen die Flucht. Die

erluſte der Feinde ſind ungeheuer, während die
der Bulgaren verhältnismäßig gering ſind.

Nach der Einnahme von Kruſevae.
Berlin, 10. Nov. Der Kriegsberichterſtatter Wil

helm Hegeler meldet dem „Berl. Tgbl.“ unterm 9. Nov.
veben bin ich nach großen Schwierigkeiten in der alten

r r Kruſevac eingetroffen. Die Serbenhaben mehrere Brücken auf dem Wege dorthin, unter
anderem auch die Morawabrücke, zerſtöre. Dex
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Verkehr Wird durch Pontons aufrecht erhalten. Zum
Teil müſſen Wagen und Truppen durch tiefe Bäche wa-
ten. Nachdem die Stadt durch unſere Geſchütze beſchoſſen
worden war, wurde ſie geſtern e um 8 Uhr vomBürgermeiſter den Deutſchen übergeben. Große Kriegs-

beute iſt den Unſerigen in die Hände gefallen, ſo 100 zum
Teil ſchwere Geſchütze, franzöſiſche Flugappa-
rate, große Mengen von Meſſing, Kupfer, fertige Mu-nition uſw. Der Kbzug des Feindes iſt in gro-
ßer Haſt vor ſich gegangen. Unter den Eiſenbahnwa-
gen, die in kilometerlanger Strecke auf den Gleiſen ſte-
hen, beſindet ſich auch der Salon wagen des Kron-
prinzen, der wenige Stunden vor dem Einmarſch
unſerer Truppen in der Stadt geweilt hat. Nach dem
Zuſtand des Salonwagens zu urteilen, iſt der Kron
prinz mit ſeiner Umgebung gerade beim Frühſtück
überraſcht worden. Aus den Bergen tönt in geringer
Entfernung das Donnern der Kanonen und das Klap-
pern der Maſchinengewehre, doch handelt es ſich nur um
Nachhutgefechte. Der Feind zieht ſich fluchtartig
zurück. Die kleine Stadt, die im Frieden nur 6500 Ein
wohner beſitzt, iſt mit Flüchtlingen überfüllt. Große
Mengen von Obdachloſen lagern auf freiem Felde. Ein
großes Munitionslager des Feindes iſt in die
Luft geflogen. Der Luftöruck war, wie mir ein
Hauptmann erzählt hat, auf 10 Kilometer Entfernung
zu ſpüren. Außer vielen zerbrochenen Fenſterſcheiben
iſt die Stadt unzerſtört. Die Einwohner benehmen ſich
friedlich, unſere Soldaten tadellos.

Serbiſche Offiziere von ihren Soldaten ermordet.
Wien, 10. Nov. Die „W. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus

Sofig drahten: Nach der Ausſage des Piroter Bür-
germeiſters Kollew haben die ſerbiſchen Jnfanu-
terie-Regimenter Nr. 20 und Nr. 3 ihre Offi-
ziere ermordet, weil ſie dieſen die Schuld gaben,
daß ſie faſt aufgerieben wurden.

Die ſerbiſche Regierung in Racka.
Rotterdam, 10. Nov. Aus Paris wird hierher

gedrahtet, daß die ſerbiſche Regierung ſeit Sonn-
tag ihren Sitz in Racka, 65 Meilen weſtlich von
Niſch, aufgeſchlagen habe. Dort konnte der betreffende
Berichterſtatter auch Paſitſch ſprechen, der ihm er-
klärte, Serbien baue noch auf die Hilfe des Vierverban-
des, doch müſſe dieſe bald erfolgen.

Die Orientbahn in zehn Tagen wieder betriebsfähig.
Peſt, 10. Nov. Die große Brücke zwiſchen Pi-

rot und Niſch bei Sackowac iſt bereits wiederherge-
ſtellt. In ſpäteſtens zehn Tagen wird man wie-

der ver Wie 9 7der von Wien nach Konſtantinopel über Niſch
und Sofig fahren können.
Die Stärke der engliſch-franzöſiſchen Landungskorps.

Wien, 10. Nov. Die Südſl. Korr. veröffentlicht
gende Mitteilung: Entgegen den in den Ententeblät-
tern enthaltenen Angaben über die Zahl der auf dem
Balkan gelandeten Truppen, insbeſondere ent-
gegen der Behauptung des Mailänder Secolo, daß ein
engliſch-franzöſiſches Expeditionskorps von 70000
Mann bereits an die ſerbiſche Front abgegangen
ſei, iſt auf Grund verläßlicher Jnformationen feſtzuſtel-
len, daß bis zum 7. Nov. überhaupt erſt etwa 80 000
Mann in Salonikigelandet waren, wovon kur
ein Teil, faſt ausſchließlich Franzoſen, den
Vormarſch nach Norden angetreten hat. Gleich-
zeitig iſt feſtzuſtellen, daß die Entente namentlich inGriechenland fortgeſetzt das Eintreffen eines nach Hun-

derttauſenden zählenden Expeditionskorps ankündi-
gen läßt. Der Grund dieſer Ausſtreuungen iſt klar,
und es iſt begreiflich, daß der Generalſtab der Entente
in Saloniki die r ren macht, um eine
Kontrolle über die Zahl der landenden Truppen
möglichſt zu verhindern.

Frauzöſiſche Expedition für Albanien?
Turin, 10. Nov. Nach einer Meldung der „Stam-

pa“ ſoll der Ausſchiffungsplatz der franzöſiſchen
Truppen, die für die Expedition nach Albanien
beſtimmt ſind, Valona ſein. Von hier aus ſollen die
Truppen längs Albaſſan und dem Ochrida-Meer mar-
ſchieren und Monaſtir in weniger als zehn Tagen er
reichen können.

Der Empfang der Serben in Albanien.
Paris, 10. Nov. „Havas“ berichtet aus Saloni-

ki: Von gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß
viele nach Albanien geflüchtete Serben von
den mohammedaniſchen Albanern gefangen genom-
men und getötet worden ſeien. Die Ausſchiffung
franzöſiſcher Truppen müſſe deshalb nach Kräften be
ſchleunigt werden.

Der ſerbiſche Flüchtlingsſtrom nach Griechenland.
Kopenhagen, 10. Nov. Wie aus Athen telegra-

phiert wird, iſt die Zahl der ſerbiſchen Flücht-
linge, die infolge des Vormarſches der Bulgaren täg-
lich auf griechiſches Gebiet übertreten, jetzt ſo groß, daß
die Präfekten in den Grenzgebieten von der Regierung
die ſofortige Sendung von Geld und Nahrungs-
mitteln verlangten, um den unglücklichen Flüchtlin-
gen ſchnellſtens helfen zu können. Das Elend unter
dieſen ſei unbeſchreiblich;: die meiſten kommen nur in
Lumpen gekleidet, viele ſind erkrankt.

Proteſt der griechiſchen Regierung gegen das Verbleiben
der Ententetruppen.

Budapeſt, 10. Nov. „Angp“ meldet ans Sofiga:
Wie das Blatt „Utro“ erfährt, erklärte die griechiſche
Regierung den Ententemächten des öfſteren, daß ſie
ſtreng neutral bleiben wolle, daß ſie aber gegen
das Verbleiben der verbündeten Trup-
pen auf griechiſchem Gebiet proteſtiert. Die
bulgariſche Regierung übernahm zwar die Verpflich-
tung, auf griechiſchem Gebiet nicht zu operieren, aber
mit der Einſchränkung, daß ſie dieſe Verpflichtung nur
dann einhalten könne, wenn Griechenland ſeine Neu-
tralität bewahre und der Entente gegenüber verteidige.
Die griechiſche Regierung wurde verſtändigt, daß die
vereinigten Balkanheere die Ententetruppen
überall da, wa ſie ſie ſfinden, angreiſfen werden, und
die griechiſche Regierung verſtändigte dauon wieder die
Entente und betonte neyerdings, daß ſie neutral bleiben
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müſſe. n Sofiöter diplömatiſchen Kreiſen Wird ve
hauptet, daß die neuen Bemühungen der Eu-
tente in Athen erfolglos bleiben werden. Hätte
Griechenland überhaupt je daran gedacht, den Serben
zu helfen, dann würde es angegriffen haben, als die
Hilfe noch Erfolg verſprach und nicht jetzt, wo der An
ſchluß an die Entente eine Kataſtrophe für Grie-
chen land bedeuten würde.

Eine bedeutſame Erklärung.
Paris, 10. Nov. „Echo de Paris“ meldet aus

Athen; Finanzminiſter Dragonunis erklärte
geſtern, h die Serben und ihre Verbündeten
auf griechiſchen Boden zurück gedrängt wür-
den, werde Griechenland kraft der Geſetze der Neu
tralität gezwungen ſein, ſie zu entwaffunen.

Venizelos' Vorſchläge.
Genf, 10. Nov. Nach einer Meldung Pariſer Blät-

ter aus Athen iſt es noch ungewiß, vb die Regierung
die Vorſchläge Venizelos', die bezwecken, eine Auf
löſung der Kammer zu vermeiden, annehmen wird. Die
Vorſchläge ſeien folgende: Entweder der Kriegsmi-
miſt er drückt ſein Bedanern aus über die Zwiſchen-
fälle in der letzten Kammerſitzung, vder die Venize-
los- Partei wird der Kammer fernbleiben,
indem ſie den anderen Abgeordneten freiſtellt, ihr in ge-
nügender Zahl beizuwohnen. Man glaubt, daß die
Mehrheit des Kabinetts einer Auflöſung
günſtig geſinnt iſt. („Frkf. Ztg.)

Was will Griechenland tun?
Athen, 7. Nov. (Verſpätet.) Das neue Mini-

ſte rium hat entſchieden eine gute Preſſe. Selbſt
die Blätter der ſtärkſten Oppoſition verhalten
ſich ab warten d. Dieſe ruhige Stellungnahme wird
wohl nicht mit Unrecht auf eine Auslaſſung der halbamt-
lichen „Patris“ zurückgeführt, in der vffenbar der Jnhalt
der miniſteriellen Erklärung des Kabinetts Skulu dis
in großen Zügen angedeutet wird. Das Blatt wriſt da
rauf hin, daß bisher alle Regierungskriſen durch Fra-
gen der Außenpolitik entſtanden ſind, daß mithin
immer noch eine tief bedauerliche Uneinigkeit zwiſchen
den einzelnen griechiſchen Parteien in einer für die 2u-
kunft Griechenlands ſo überaus wichtigen Angelegen-
heit feſtgeſtellt werden müſſe. Die Vierverbandsfreunde,
ſo heißt es weiter, die augenblicklich identiſch ſind mit
den Regierungsfeinden, mögen ſich in Zukunft folgende
zwei ſehr wichtige Umſtände ſtets vor Augen halten: Er-
ſtens beabſichtigt die Entente um jeden Preis
Jtalien zur Mithilfe an den Balkan-Angelegen-
heiten zu bewegen und zweitens iſt der Vierverband im-
mer noch bemüht, Rumänien durch das Verſprechen
bedeutender Gebietskompenſationen zum Eingrei-
fen gegen die Zentralmächte zu veranlaſ-ſen. Dieſe Politik des Vierverbandes bedeutet jedoch
eine ſo große Gefahr für Griechenland, daß,
falls der Vierverband auch nur in einem dieſer beiden
Punkte ſeinen Willen durchſetze, Griechenland kei-
nen anderen Weg mehr hätte, als ſich zwecks Wah-
rung ſeiner Intereſſen und, um nicht alle Vorteile aus
der Hand zu geben, entſchloſſen auf die Seite
der Zentralmächte zu ſtellen.

Vertagung der griechiſchen Kammer.
Haag, 10. Nov. Aus Athen wird dem „Daily

Chronicle“ gemeldet: Durch königlichen Beſchluß wird
morgen die griechiſche Kammer vertagt.

Rumänien vom Vierverband aufgegeben?
Lugano, 10. Nov. über die Lage auf dem Balkan

ſagt der „Corr. della Sera“: Die griechiſche Gefahr for-
dert angeſichts der verfaſſungswidrigen Löſung der
Athener Kriſis das Eingreifen von Zwangs-
maß nahmen. Rumänien ſei nach den letzten Er-
klärungen Bratiannus und nach der Verhängung
des Belagerungszuſtandes vorläufig ebenſo für ver-
loren anzuſehen. Beſtürzung erregt in Rom
die ruſſiſche Erklärung, daß Rußland für den
Durchmarſch ſeiner Truppen durch Rumänien keine
Zwangsmaßnahmen beabſichtige.

Kein Krieg Rumäniens gegen Dentſchland.
Bukareſt, 10. Nov. Der deutſche t t

träger in Konſtantinopel, Graf Wolff-Met-ternich, iſt auf der Durchreiſe nach Konſtantinopel
hier angekommen. In einer Betrachtung über die
bisherigen Erfolge der Mittelmächte auf dem
Balkan kennzeichnet der konſervative „Steagul“ die
Lage für Rumänien folgendermaßen: Ein mili-
täriſches Eingreiſen Rumäniens auf dem Balkan könnte
heute die Verbindung zwiſchen Deutſchland und der
Türkei nicht mehr verhindern, da die Linie über Niſch
nach Konſtantinopel bereits freigeworden iſt.
Heute in den Krieg gegen Deutſchland eintreten, würde
die übernahme einer untergeordneten Rolle bedeuten,
die darin beſtünde, dem Vierverband mehr Zeit für ſeine
Landungen in Saloniki zu verſchaffen. Das Schick-
ſal Rumäniens wäre dann an die ſtark verrin-
gerten Siegesausſichten des Vierverbanu-
des geknüpft. Da heute in keinem Fall mehr von der
Aufteilung Oſterreich-Ungarns die Rede ſein kann, ſon-
dern höchſtens von der Verhinderung eines großen deut-
ſchen Sieges, wäre ein Krieg Rumäniens gegen
Deutſchland Wahnſinn.

Aus dem Weſten.
Deutſche Offenſive in der Champagne?

Aus Paris melden die „Baſl. Nachr.“: Die deu t-
ſchen Angriffe in der Champagne ſcheinen grö-
ßere Dimenſionen anzunehmen. Die Dentſchen
verwenden brennende Flüſſigkeiten und Gaſe, deren
Anwendung der Nordwind begünſtigt.

8 Milliarden nene engliſche Kriegskredite.
London, 10. Nov. (Unterhaus.)

eines Kriegskredits von 400 Millionen Pfund Sterling
(8 Milliarden Mark) ſagte Asquith, damit ſteige die
ſeit Beginn des Krieges geforderte Summe auf 1662
Millionen Pfund Sterling (33 Milliarden Mark). Die
Ansgaben vom 1. April bis zum 6. November betrügen743 100 000 Pfund Sterling, die täg lichen Kriegs-
koſten zwiſchen dem 12. September und 6. November
4350 000 Pfund (87 Millionen Mark) en 2700 000
und Sterling im varangegangenen Abſchnitte des Fi-

Bei Einbringung

nanzjahres. Die Haupturſachen für die verm rtenAusgaben ſeien die Vorſchüſſe au die Alliierten n die

Dominions ſowie die Munitionskoſten. Es ſei nicht
wahrſcheinlich, daß die Ausgaben in dem Zeitabſchnitt,
der durch den eingebrachten Voranſchlag gedeckt werde,
ſich verringern würden. Es ſei im Gegenteil wahrſchein
lich, daß ſie zunehmen werden.

Der engliſche Premier hat wieder einmal
gelogen. Jm Oberhauſe und in der Londoner Preſſe
iſt widerſpruchslos und zenſiert angegeben worden, daß
heute die täglichen engliſchen Kriegsausgaben 120 Mil-
lionen Mark betragen. An eine Anleihe wagt man
ſich offenbar nicht heran!

Kronrat in Londoun.
„London, 10. Nov. (Reuter.) Der King führte heute

früh zum erſten Male ſeit ſeinem Unfall den Vorſitz
im Staatsrate im Buckingham-Palaſt.

Kitcheners „diplomatiſche“ Sendung.
Kopenhagen, 9. Nov. „Berlingske Tidende“ meldet

qus dem Haag: Von England naheſtehender
Seite wird gangedeutet, daß Kitcheners Entſen-
dung nicht eigentlich militäriſcher Art iſt, ſondern eher
diplomatiſcher. Es dürfte ſeine Aufgabe ſein, dem
griechiſchen Generalſtab klar zu machen, daß die von den
Alliierten für den Balkanfeldzug getroffenen und be-reits begonnenen Maßnahmen re en kann ge
gen jede Gefahr ſichern, wenn es die Bündnis-
pflicht gegen Serbien erfüllt (277).

Egillanx im Haagg.
Amſterdam, 9. Nov. Die „Morning Poſt“ meldet

aus dem Haag, daß der frühere franzöſiſche Miniſte
Cailla n x und noch andere wichtige Perſonen ge-
gen Ende Oktober den Haag beſucht hätten.
über den Beſuch herrſche Stillſchweigen. Die „Frkf.
Ztg.“ bemerkt zu dieſer Meldung, daß ihr dieſer Beſuch
Caillaux' ſchon ſeit längerer Zeit bekannt war. Die an-
dere wichtige Perſon war Baron d'Eſtournelles
de Conſtant (der bekannte franzöſiſche Pazifiſt).

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 10. Nov. Amtlich wird verlautbart: Jn
Oſtgalizien herrſcht ſeit dem Mißlingen der letzten
ruſſiſchen Angriffe gegen unſere Strypa front wieder
Ruhe. Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch weſtlich von
Czartorysk wurde in heftigen Kämpfen durch deut-
ſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen vereitelt.

Zar und Zarewitſch wieder zur Front.
Petersburg, 30. Nov. Der Kaiſer und der

Thronfolger ſind am 9. November von Zarskoje
Sſelo an die Front des Feldheeres gereiſt.

Eine große Schlacht bei Riga?
Aus Petersburg melden die „Bafl. Nachr.“:

Der Militärkritiker der „Nowoje Wremja“ erklärt, um
Kremmern bei Riga entwickele ſich ſeit zwei Tagen
eine große Schlacht.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 10. Nov. Amtlich wird verlantbart: Die Tä
tigkeit der italieniſchen Artillerie war geſtern im allge
meinen wieder lebhafter. Feindliche Angriffe auf den
Südteil der Podgoraſtellung, gegen Zagora, bei
Plava und auf dem Col di Lang wurden abgewie-
ſen. Auf Nabreſina abgeworfene Fliegerbomben
töteten mehrere Zivilperſonen, darunter eine Frau und
drei Kinder.

Furchtbare italieniſche Niederlage in Tripolis.
Konſtantinopel, 10. Nov. Die Blätter erſahren aus

ſicherer Quelle: Die arabiſchen Stämme in Libyen
haben Fezzan ſowie die Ortſchaften Dſchefra, Hum
und Raddan im Gebiet der Syrte und die Ortſchaften
Zaletein, Urfele, Miſurata, Turgha und Tarhung zu-
rückerobert. Die Jtaliener erlitten große Ver-
luſte an Leuten und Material und ließen eine An-
zahl Gefangener, Geſchütze und Munition in den Hän-
den der muſelmaniſchen Krieger. Dieſe nahmen dem
Feinde in Fezzan 5 Kanonen und Maſchinengewehre,
im Syrtegebiet 12 Kanonen und 3 Maſchinengewehre
und in Miſurata 3 Kanonen ab. Die von Tripolis nach
Tarhnna entſandten italieniſchen Verſtärkun-
gen erlitten eine große Niederlage und mußten
unter Zurücklaſſung einer Anzahl von Toten und ge
fangenen Offizieren und Soldaten anf Tripolis zu-
rückgehen.
Jtalieniſche Wühlereien für eine albaniſche Expedition.

Lugano, 9. Nov. „Corriere“ ſordert nach dem Bei-
ſpiel radikaler Blätter, die Entente ſolle Griechen-
land gewaltſam zwingen, entweder der Entente ſich
anzuſchließen oder zu demobiliſieren. Es iſt
bemerkenswert, wie dringend das Mailänder Blatt na-
mentlich den Druck zur See und die Landung eines
Expeditionskorps in Albanien empfiehlt, an
geſichts der Gefahr, daß Griechenland Monaſtir
und Südalbanien beſetze. Jedenfalls gewinnt
bei dieſer Sprache der Preſſe die Tatſache an Bedentung,
daß mehr als ein Armeekorps in Valona ver-

ſammelt iſt. WLugano, 9. Nov. Die Bewegung, um die Regierung
zu veranlaſſen, an Deutſchland den Krieg zu
erklären und am Balkanfeldzug teilzuneh-
men, tritt nunmehr nach genügender Vorbereitung
durch die e in das ausführende Stadium
ein mit Hilſe derſelben extremen Gruppen, die im ver
gangenen Mai durch Straäßenkundgebungen die g.
erklärung gegen Oſterreich durchſetzten. Eine Entſchlie
ßung des nationalen Zentralausſchuſſes ermahnt das
Parfament, nicht den im vergangenen Mai offenbarten
Volkswillen zu verraten und fordert die Regierung auf,
den Krieg zu führen, wie es die nationalen Inter
eſſen und die Treue gegen die Verbündeten erſordere.Auch dieſe En lehnt dedentet das VBerlan e e i

ner an dKriegserklärun egen Dentſund die Teilnahme am Balkanfelbong.
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Ritcheners Fahrt über Rom.
Mailand, 10. Novbr. Secvlo teilt mit, Kitchenerwerde nach Rom kommen und ſich darauf in Brindiſi

nach dem Orient einſchiffen. „Jdea Nazivnale“ verſichert,
Kitchener werde in Rom mit den italieniſchen Stagtsmän-
nern Beſprechungen über die notwendigen Vereinbarungen
für die Orientoperationen haben.

Der Seebkrieg.
Torpedierte Kriegsfahrzenge.

Berlin, 10. Novbr. Am 5. November wurden am Lin-
gang des Finniſchen Meerbuſens das Führerfahrzeng
einer ruſſiſchen Minenſuch- Abteilung und am
9. November nördlich von Dünkirchen ein franzöſiſches
Torpedoboot durch unſere Unterſeeboote verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein großer italieniſcher Ueberſeedampfer verſenkt.
Aus der Schweiz, 10. Novbr. Ein öſterreichiſche s

Unterſeeboot verſenkte zwiſchen Sizilien und Sar-
dinien bei dem Kap Carbonara den über Gibraltar ans
Newyork fahrenden großen Ueberſeedampfer „Au-
cona“, der der Negapeler Schiffahrtsgeſellſchaft Jtalig
gehört. Von 509 Pafſagieren ſind 160 und 10 Matroſen durch
Hilfe von der algeriſchen Küſte gerettet. Nach zuverläſſigen
Nachrichten verſuchte der Dampfer zu fliehen. Das Un-
terſeeboot war daher gezwungen, von ſeinen Geſchützen Ge
branch zu machen.

Ein engliſcher Zerſtsrer geſtrandet.
London, 10. Novbr. Die Admiralität meldet, der Zer-

ſtörer „Louis“ iſt im öſtlichen Mittelmeer ge-
ſtrandet. Er iſt nur mehr ein Wrack. Offiziere und
Beſatzung ſind gerettet.

Die „Dacia“ verſenkt.
Der jetzt von einem deutſchen Unterſeeboot

verſenkte Dampfer „Jſer“ iſt identiſch mit dem vor
mehreren Monaten vielgenannten Dampfer „Dacia“.
Dieſer hatte bekanntlich der Hamburg-Amerika-Linie gehört
und war an einen Amerikaner verkauft worden.
Auf ſeiner Fahrt nach Europa wurde er von einem franzöſi-
ſchen Panzerkreuzer gekapert. Nachdem das Schiff vom
Priſengericht für gute Beute erklärt worden war, ging es
lich in die Hände eines franzöſiſchen Reeders
iber.

Verſenkt.
London, 10. Novbr. „Daily Telegraph“ meldet: Die

Regierungsjacht „Frene“ iſt verſenkt worden.
ist un der Beſatzung ſind gerettet, 2 Mann werden ver-
mißt.

Der große ſchwediſche Erzdampfer „Scandia“
mit 4600 Tonnen Erz, ſüdwärts gehend, iſt an der norwegi-«
ſchen Küſte bei Hangsholmen plötzlich geſunken, wahr-
ſcheinlich infolge einer Minenexploſion. Die Lage des
Schiffes iſt für die Schiffahrt gefährlich. Das Schickſal der
Beſatzung iſt unbekannt.

Hoek van Holland, 10. Novbr. Der Fiſchlogger Sch.
ein auf eine Mine gelaufen. Die Beſatzung wurde ge-
rettet.

Ueberfahren und geſunken.
Ymnmniden, 10. Novbr. Durch einen Fiſchdampfer iſt die

Beſatzung des Fiſchdampfers St. Nikolaus, der
Montag abend durch ein vermutlich en gliſches Kriegs-
ſchiff mit abgeblendeten Lichtern üb erfahren wurde,
gelandet worden.

Erfolgloſer Torpedvangriff auf einen deutſchen Kohlen
dampfer.

Berlin, 10. Novbr. Auf der Fahrt nach Liban wurde
am 7. November der deutſche Kohlendampfer „John
Sauber“, welcher die deutſche Handelsflagge führte, von
einem Unterſeeboot ohne vorherige Warnung mit zwei
Torpedos beſchoſſen. Ein Torpedo ſoll getroffen
haben, ohne zu explodieren, der andere Torpedo ging vor
er Das Schiff iſt wohl behalten weiterge-

ahren.
Von den Kolonien und Uberſee.

Eine ſüdafrikaniſche Expedition nach Dentſchoſtafrika?
Die „Times“ meldet: Es iſt jetzt ſicher, daß eine ſtarke,

gut ausgerüſtete, mit kräftiger Artillerie verſehene Expe-
dition aus Südafrika nach Oſtafrika gehen wird.
Wahrſcheinlich wird General Smuts mit dem Oberſten
Brits als Generalſtabschef den Befehl übernehmen. Die
tapferen Verteidiger von Deutſchoſtafrika, über denen im
hellſten Ruhme der Name Tanga ſtrahlt, werden der Expe
dition kräftig zu begegnen wiſſen.

Die Neutralen.
Amerika will die Blockade der Alliierten nicht mehr beachten.

Amſterdam, 10. Novbr. Ein hieſiges Blatt meldet: Die
„Times“ erfährt aus Waſhington, daß die Vereinigten
Staaten zukünftig alle Schiffsfrachten nach
Deutſchland, die keine Bannware enthalten,
gleichgültig, ob ſie direkt gehen oder über neutrale Häfen,
als unantaſtbar erklären werden. Die amerikani-
ſche Regierung würde auf dieſe Weiſe die Reeder ermuntern,
die Blockade der Alliierten zu negieren. Alle
Blätter begrüßen die letzte amerikaniſche Note beifällig, be-
trachten ſie aber mehr als juriſtiſche Beweisführung,
denn als eine zweckentſprechende diplomatiſche W affe.
Niemand erwarte, daß England nachgibt; nie-
mand, außer den antiengliſchen Kreiſen, erwarte ernſte Ver
wicklungen.

Amerikaniſche Preßſtimmen zur Note an England.
Newyork, 10. Novbr. (Funkſpruch des W. T. B.) Die

Blätter betonen vielfach, daß die Note an England viel
früher hätte ab geſchickt werden müſſen. Die Sprache

beweiſe, daß die Regierung unparteiiſch ſei.
„World“ erklärt, angeſichts der dargelegten Uebergriffe
müſſe die Note als äußerſt milde gelten. „Republi-
in Herold“ in Binghampton führt aus, es ſei Zeit,Knuglands Seeräuberei zu beendigen. Falls derPräſident dies nicht tue, möge der Kongreß es tun. Die
eutfche amerikaniſche Preſſe kritiſiert die Note als
en und fürchtet, ſie werde ignoriert werden. Diee Borker Staatszeitung“ bemerkt, die Note ſei ein kla-
res und vortreffliches Dokument. Sie enthalte aber nicht
die geringſte Andeuntung, was die Regierung
zu tun gedenke, wenn England einfach anunt-
worte: Wir ſünd anderer Meinung. Die „Eve-
ntng Poſt“ meldet aus Waſhington Hier weilende
dongreß mitglieder fragen, was die Regierung zu

un gedenke, falls England den Forderungen nicht nach
mm e. Es herrſcht das Gefühl, daß ſich die Verhandlaun-
en hinſchleppen und die Sache ſhließlich einem Schieds-

Je richt unterbreitet werde,

Zum erſten Male ſchwediſche Begleitſchiffe.

Stockholm, 9. Novbr. Der erſte Konvoi ſchwediſcher
Kriegsſchiffe iſt auf Grund der neuen Beſtimmungen einer
Anzahl Dampfer beigegeben worden, die auf dem Wege
nach deutſchen und hol ländiſchen Häfen mit
Er z begriffen waren. Der Konvoi dauerte von Landſort
bis Falſterboe.

Verſchiedene Nachrichten.
Berlin, 10. Novbr. Der öſterreichiſchungariſche Mini-

ſter des Auswärtigen, Baron Burian, der in Beglei-
tung ſeines Kabinettsſekretärs Grafen Walterskirchen hier
eingetroffen iſt, ſtattete vormittags dem Reichskanzler Dr.
v. Bethmann Hollweg einen längeren Beſuch ab.
Das Frühſtück nahm der Miniſter beim Kanzler. An dem
Frühſtück nahmen auch der öſterreichiſch- ungariſche Botſchaf
ter Prinz zu Hohenlohe, Legationsrat Graf Lariſch und Un-
terſtaatsſekretär Zimmermann teil. Nachmittags wurden
die Beſprechungen mit dem Reichskanzler fortgeſetzt.
der morgige Tag dürfte dem gleichen Zwecke dienen. Der
Beſuch gilt ebenſo wie die früheren der Erörterung laufen-
der Angelegenheiten.

Aus Stadt und Umgebung
Weißkohl verkauft die Stadt von Sonnabend an

Burgſtraße 16. Vergleiche die Bekanntmachung in vorlie
gender Nummer
T Kein Verkauf von Armeekonſerven an fleiſchloſen Ta
gen. Die beteiligten Geſchäftsinhaber ſind im Zweifel dar
über, ob ſie an Dienstagen und Freitagen Konſerven und
Dauerwaren, die feldpoſtfertig zum Verſand an Soldaten
hergerichtet ſind, verkaufen dürfen oder nicht. Von maß-
gebender Seite wird hierzu mitgeteilt, daß die genannten
Waren an fleiſchloſen Tagen nicht verkauft werden dürfen,
da ſonſt jede Kontrolle aufhören würde.

Die Getreide und Mehlanfnahme. Am 16. d. M. fin-
det eine Aufnahme der Vorräte von Brotgetreide, Hafer und
Mehl ſtatt. Aus dieſem Anlaſſe ſei darauf hingewieſen, daß
die Ergebniſſe dieſer Erhebung für die weitere Entwicklung
auf dem Gebiete der kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung und der Viehfütterung von
ausſchlaggebender Bedeutung ſein werden und daß daher
alles auf die Erzielung einer möglichſt zuverläſſigen Auf-
nahme der Vorräte ankommt. Von dem Ausfall der Er-
hebung wird es insbeſondere abhängen, ob die Reichsge-
treideſtelle in Zukunft zu einer Erhöhung der täglichen
Brotration ſchreiten kann und ob es möglich ſein wird,
größere Getreidemengen zu Futterzwecken freizugeben. Es
iſt daher notwendig, daß nicht nur die mit der Durchführung
der Erhebung betrauten Stellen den Aufgaben dieſer Er-
hebung angeſichts der ihr zukommenden Wichtigkeit vollſte
Sorgfalt widmen, ſondern daß ſich auch jeder einzelne An-
zeigepflichtige bei Abgabe der Anzeige de Notwendigkeit
peinlichſter Genauigkeit vor Augen hält. Muß auf der ei-
nen Seite eine Ueberſchätzung der ungedroſchenen Getreide-
vorräte ſelbſtverſtändlich vermieden werden, ſo iſt auf der
anderen eine übergroße Vorſicht in ihrer Schätzung mit dem
Zwecke der Erhebung ebenſowenig vereinbar.

Zu hohe Heringspreiſe. Der Direktor der Bonner
Verſuchsſtation, Prof. Neubauer, weiſt eingehend nach, daß
der gegenwärtig hohe Heringspreis im ſchreiendſten Gegen
ſatz zu dem reichen Heringsfang dieſes Jahres
ſteht und in keiner Weiſe berechtigt iſt. So betrage z. B. in
Holland der diesjährige Heringsſtand 438 000 Tonnen gegen
33 000 Tonnen im Vorjahre. Während in Friedenszeiten
die Preiſe für die üblichen Handelsmärkte „Prima-Original“
zwiſchen 20 und 30 Mark, mitunter etwas darüber, ſchwankte,
fordert heute Holland für dieſelbe Marke einen Preis von
140 Mark. Die holländiſchen Fiſcher würden jedoch in der
Ausführung ihres Berufes nicht ſo ſtark behindert, daß ſich
die un verhältnismäßig hohe Mehrforderung rechtfertigen
ließe. Es ſei hohe Zeit, daß die beabſichtigte Einführung
von Höchſtpreiſen für Fiſche recht bald erfolge.

Weihnachtsſendungen nach dem Felde müſſen bis zum
20. d. M. ſpäteſtens aufgegeben werden, wenn ſie rechtzeitig
eintreffen ſollen!

Aus Provinz und Reich.
Zuwſchen, 9. Novbr. Die Strohpreiſe ſind in den

letzten Wochen infolge ſtärkeren Angebots erheblich geſunken.
W werden 1,70—-2 Mk. pro Zentner guten Rogen-
trohs.

Schkopan, 11. Novbr. Die Herbſtbeſtellung
nähert ſich dank der günſtigen Witterung der letzten Tage
ihrem Ende. Die wahr beſtellten Felder zeigen einen
durchweg friſchen und kräftigen Saatenſtand. Infolge der
durch den Wind gut abgetrockneten Aecker und Wege ſchrei-
tet die Zuckerrübenernte rüſtig vorwärts, ſo daß
bereits die meiſten Pläne abgeerntet werden konnten. Jetzt
gehen die Arbeiten leichter vonſtatten als im Oktober.
Die hieſige Fortbildungsſchule nimmt in nächſter
Woche den Unterricht wieder auf.

Lanchſtedt, 10. Novbr. Das Eiſerne Kreuz 2. Kl. erhielt
Gefreiter Fritz Heſſe von hier.

Eckartsberga, 9. Novbr. Holzſchuhe ſind an die
Schulkinder verteilt worden, und zwar als ein Geſchenk der
Frau v. Wilmowski. Damit die Holzſchuhe zu dem Au-
ſchaffungszwecke Verwendung finden, haben die Empfänger
20 Pfg. für das Paar zu hinterlegen. Wer ſeine Holzſchuhe
im Frühjahr noch vorzuzeigen vermag, erhält den Betrag
zurück.

Ermlitz, 9. Novbr. Ein frecher Gauner wurde am
Sonnabend in dem Gehöft eines Gutsbeſitzers feſtgenom-
men. Er hatte ſich in harmloſer Weiſe mit einem Knecht be
freundet und dieſem dann ſämtliche Wertſachen geſtohlen.
Der Dieb wurde in das Amtsgericht nach Schkeuditz
gebracht.

Mülheim (Ruhr), 11. Novbr. Jn Mülheim iſt die mit
Kriegslieferungen beſchäftigte Lederfabrik der Firma
Jbing durch Feuersbrunſt vollſtändig z erſt ört. Die um-
fangreichen Ledervorräte ſind größtenteils verbrannt.

Köln, 11. Novbr. Die Unterſchlagungen beim
Schaafhauſenſchen Bankverein belaufen ſich, wie
weiter gemeldet wird, auf weit mehr als 1 Million Mark.
Man ſpricht von faſt 2 Millionen Mark. Der Haupt-
täter hatte ſchon die Flucht ergriffen. Er iſt vor einigen
Tagen in Düſſeldorf von der Kölner Kriminalpolizei ver-
haftet worden.

Gerichtszeitung
Wegen Haferhinterziehung

wurde der Gutsbeſitzer Arno St. in Erfurt vom Schöffen-
gericht zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Am 9. Mai
d. Js. hatte er einen W von 60 Zentnern Hafer ange
geben, wohingegen im Auguſt bei einer Repiſion 7428 Ztr,
vorgefunden worden waren.

Auch
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rung erklärt habe,
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Wettervorausſage.
Freitag, 11. November: Vorwiegend aufklärend, kälter,

Letzte Depeſchen.
Anhaltende Flucht der Serben 4000 Gefangene,

Großes Hautquartier, 11. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An verſchiedenen Stellen der Front Artilleriekämpfe

ſowie lebhafte Minen- und Handgrangtentätigkeit. Ein
engliſches Flugzeug mußte nordweſtlich von Bapanme
landen. Die Jnſaſſen ſind gefangen genommen.

Oſtlicher Krieesſchanplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg:
Bei Kimmern (weſtlich von Riga

drei Angriffe, die durch Feuer ruſſiſcher Schiffe unter
ſtützt wurden, abgeſchlagen. In der Nacht ſind unſere
Truppen planmäßig und ungeſtört vom Feinde ans dem
Waldgelände weſtlich und ſüdweſtlich von Schlok zurück
gezogen worden, da es durch den Regen der letzten I
in Sumpf verwandelt worden iſt. Vei Berſemünde
(ſüdöftlich von Riga) kam ein b Angriff in un
ſerem Feuer nicht zur Durchführung. Bei einem kurzen
Gegenſtoß nahmen wir über 100 Ruſſen gefangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Die Lage iſt unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Unterſtützt durch deutſche Artillerie, warfen öſter

reichiſch- ungariſche Truppen die Ruſſen aus Koſeinch
nowka nördlich der Eiſenbahn Kowel-Sarny) und ihren
ſüdlich anſchließenden Stellungen. 7 Offiziere, über 200
Mann und 8 Maſchinengewehre wurden eingebracht.
Südlich der Bahn ſcheiterten ruſſiſche Angriffe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Die der Serben im Gebirge ſüdlich der
Weſtlichen Morawa hat gute Fortſchritte gemacht. über
4000 Serben wurden gefangen genommen. Die Armee
des Generals Bojadjeff hat die Morawa an mehreren
Stellen überſchritten.

Oberſte Heeresleitung.

Greys Doppelzüngigkeit, von ihm ſelbſt beleunchtet.

London, 11. Nov. (Unterhaus.) Mae Neill
fragte, ob und wann Grey der ſerbiſchen Regie-

daß ſein Verſprechen, ſeine
Freunde am Balkan zu unterſtützen, ſo zu verſtehen ſei,daß England Griechenland bei der Erfül-
lung ſeiner Vertragspflichten unterſtüt-
zen würde, aber nicht, daß England Serbien
unterſtützen würde, falls Griechenland es ablehne,
ſeine Vertragspflichten zu erfüllen. Grey er wi-
derte: Jch machte der ſerbiſchen Regierung einige
Mitteilungen vor meiner Erklärung im Unter-
hauſe vom 29. September und einige nachher. Jch er
klärte endgiltig, daß die Landung unſerer
Truppen in Saloniki und ihre weitere Ver
wendung von der Zuſtimmung und Hal-tung Griechenlands abhänge. Ich ſagte am 24.September in meiner Antwort anf die ſerbiſche Bitte um

Life, daß wir Griechenland angeboten haben,
ruppen nach Saloniki ſenden zu wollen, um

ihm zu helfen, ſeine Vertragspflichten gegen Serbien zu
erfüllen. Jch ſagte nicht, was wir tun können
vder nichttunkönnen, wenn Griechenlan d ſich
weigerte, Serbien zu unterſtützen. Wir bemühten
uns, Serbien alle mögliche Hilfe zu gewähren
ohne Rückſicht auf Bedingungen oder ihm gegebene be
ſtimmte Verſprechungen. Meine Worte, daß wir
Serbien unbeſchränkte und unbedingteHilfe n ne hatten nur politiſche Bedeutung nämlich, daß die Bulgarien früher ge-

von

wurden geſtern

machten Verſprechungen hinfällig wären. Die Worte
hatten keine militäriſche en Nie-mand konnte annehmen, daß die Regierung alle bri-
tiſchen Armeen nach dem Balkan ſenden
würde ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe in Frankreich
und Flandern. Wir verſprachen unſeren
Freunden alle Hilfe, die in unſerer Machtſteht, zu gewähren, und das geſchah und geſchieht. Mae
Neill fragte weiter, ob Grey nach ſeiner Erklärung im
Unterhauſe am 28. September Serbien niemals an s-
drücklich die Bedeutung erklärt habe, die er ſei-
nen Worten neuerdings im Unterhauſe beilege. Grey
erwiderte: Jch teilte der ſerbiſchen Regierung überhaupt
nichts über meine Erklärungen im Unterhauſe mit; ich
beantwortete nur die ſerbiſche Bitte um Hilfe.
Jch ſagte in meiner Antwort au Serbien, daß wir Trup-
pen nach Saloniki ſenden, und gebrauchte die Wendun-
gen, die ich ſoeben mitteilte. Mac Neil! fragte wei-
ter: Wurde die Antwort an die ſerbiſche Regierung dem
Kabinett mitgeteilt? Grey erwiderte: Soweit ich mich
erinnere, zirkulierte ſie wie alle Telegramme unter den
Miniſtern. Eine Anzahl Fragen wurde wegen der Be-
ſchlagnahme des Blattes „Globe“ geſtellt. Sir John
Simon ſagte, die Beſchlagnahme erfolgte namens der
geſamten Regierung. Pringle fragie, ob die „Eve
ning News“ nicht an Sonnabend ebenſo wie der „Glo-
be“ das Preſſebüro Lügen ſtraſte, aber unbehelligt blieb.
Es erfolgte keine Antwort. Watt fragte ſchließlich, o b
die Regierung vor Northeliffe Angſt habe.(Heiterkeit.)

Der Fall „Aucona“.
London, 11. Nov. Lloyds meldet: 41 Mann von der

Beſatzung und 40 Paſſagiere der „Ancona“ ſind in
dalta angekommen. 300 Perſonen von der „Ancona“

ſind ertrunken, meiſtens Frauen und Kinder. Es be-
fanden ſich auch einige Amerikaner an Bord.

Großer franzöſiſcher Dampfer verbrannt.
London, 11. Nov. „Daily Telegraph“ meldet ausKalkutta vom 8. Nov. Auf dem a en Damp

er „Heinam“ (6000 To.), mit Jute ladung fürMarſeille, brach ein Feuer aus, das am Montag nicht
mehr gelöſcht werden konnte,

Die heutige Ruwmer umfaßt 9 Seiten. S
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Bekanntmachung
betreffend Kartoffelverſorgung.

Die Bundesratsverordnung über Kartoffelverſorgung vom 9. Okto
der ds. Js. hat durch drei weitere Bekanntmachungen des Bundesrats
vom 28. Oktober ds. Js. Abänderungen und Ergänzungen erfahren. Die
hierdurch feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für die Kartoffeln betragen für die
Provinz Sachſen beim Verkaufe durch den Kartoffelerzeuger im Groß-
handel für den Zentner Speiſekartoffeln 2,85 und es darf der Klein-
handelhöchſtpreis (als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher,
ſoweit er nicht Mengen von mehr als 500 kg zum Gegenſtand hat) den
Erzeugerhöchſtpreis im Regierungsbezirk Merſeburg um höchſtens ins
geſamt 1,00 für 50 kg überſteigen.

Weiter iſt beſtimmt, daß alle Kartoffelerzenger mit mehr als 1 ha
Kartoffelanbaufläche verpflichtet ſind, 10 vom Hundert ihrer geſamten
Kartoffelernte bis zum 29. Februar 1916 zur Verfügung des Kommunal
verbandes zu halten. Sollte dieſe Menge für den Bedarf nicht reichen,
ſo kann der Kommunalverband (Kreis) bis zu 20 vom Hundert enteignen.
Auf die hiernach zur Verfügung des Kommunalverbandes zu haltenden
und ebenfalls auf die der Enteignung unterliegenden Mengen ſind die
jenigen Kartoffeln anzurechnen, die der Landwirt bereits nachweislich
nach dem 10. Oktober 1915 als Speiſekartoffeln verkauft hat.

Die Beſtimmungen der Bekanntmachung vom 9. Oktober ds. Js., daß
bei Lieferungen nach dem 31. Dezember ds. Js. eine Vergütung für Ver
wahrung der Kartoffeln gewährt würde, iſt aufgehoben.

Da trotz der günſtigen Kartoffelernte im Kreiſe von vielen Ge
meinden bedeutende Mengen von Kartoffeln zur Beſchaffung durch die
Reichskartoffelſtelle angemeldet worden ſind, werden die Herren Land-
wirte auf vorſtehende Beſtimmungen nachdrücklich mit dem Hinzufügen
aufmerkſam gemacht, daß mit der Enteignung von Kartoffeln rückſichtslos
vorgegangen werden muß, wenn die bisher zu beachtende Zurückhaltung
der Kartoffeln nicht nachläßt. Jch habe dafür zu ſorgen, daß für die
menſchliche Ernährung kein Kartoffelmangel eintritt. Der gegenwärtige
Mangel an Eiſenbahnwagen und verſchiedene andere Umſtände machen
es unmöglich, in kurzer Zeit die beim Kreiſe angemeldeten Kartoffel-
mengen von auswärts heranzuſchaffen.

Bei dem Wegfall der Aufbewahrungsgebühr und der teilweiſe
geringen Haltbarkeit der Kartoffeln liegt es auch im Jntereſſe eines
jeden Landwirts, daß er die irgend entbehrlichen Kartoffeln möglichſt
chnell entäußert. Möchte jeder Landwirt es als ſeine Standespflicht an
ehen, durch den freiwilligen Verkauf von Kartoffeln die drohende Ent-

eignung zu verhindern und die minderbemittelte Bevölkerung vor Kar-
toffelnot zu ſchützen.

Merſeburg, den 9. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2064 K. G. Jn Vertretung: v. Jagow.Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Nach 81 der Bundesratsverordnung vom 7. Oktober d. Js. (R. G. Bl.

S. 633) iſt das im Inlande befindliche Vermögen feindlicher Staaten nach Maß
gabe der vom Herrn Reichskanzler zu erlaſſenden Vorſchriften anzumelden.
Dieſe Vorſchriften ſind am 10. Oktober ergangen und im Reichs-Geſetz-
blatt S. 653 ff veröffentlicht worden.

Nachdem der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe durch Erlaß
vom 26. Oktober die Handelskammer innerhalb des Bereiches ihrer
räumlichen Zuſtändigkeit als Annahmeſtellen beſtimmt hat, mache ich
unter Hinweis auf die Beſtimmungen der oben genannten Verordnung
vom 7. und der dazu ergangenen Ausführungsvorſchriften vom 10. vor.
Mis. alle, die es angeht, auf dieſe Anzeigepflicht hierdurch nochmals aus
drücklich aufmerkſam. Die Anmeldung hat bis ſpäteſtens zum 15. Dezem-
ber d. Js. zu erfolgen. Zur Anzeige verpflichtet ſind nicht nur die feind-
lichen Staatsangehörigen, die ſich im Jnlande aufhalten, ſondern auch
die Verwalter feindlichen Vermögens, die Schuldner feindlicher Gläubi-
ger in dieſen Fällen alſo vor allem Banken als Beſitzer feindlicher
Guthaben ſowie die Leiter eines in ländiſchen Unternehmens, an dem
feindliche Staatsangehörige beteiligt ſind. Als feindliche Staaten gelten
Großbritannien und Jrland, Frankreich, Rußland und Finnland ſowie
die Kolonien und auswärtigen Beſitzungen dieſer Staaten. Gleichzeitig
erſuche ich alle Behörden, ihnen bekannt werdende Fälle, in denen
Zweifel oder Mißverſtändniſſe über die Anzeigepflicht obwalten, zur
ſtenntnis der zuſtändigen Handelskammer zu bringen, damit dieſe gemäß
32 Abſ. 2der Bundesratsverordnung nähere Ermittelungen anſtellen kann.

Anmeldepflichtige des Kreiſes Schweinitz, der bisher keinem Han-

statt, und war

nur noch in der Zeit
von 20 und von 3—6 Uhr

an für alle übrigen Sachen Entenplan No. 8.
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Vom 28. November ab wird eine Nachprüfung der Bekämpfungs-
arbeiten durch die Polizeirevierbeamten erfolgen, denen der Zutritt zu
den in Frage kommenden Räumen zu geſtatten iſt.

Wir hegen zu dem Gemeinſinn unſerer Einwohner das Vertrauen,
daß die hier zum Wohl der Allgemeinheit angeordneten Arbeiten, die
für den einzelnen nur geringe Mühe verurſachen, pünktlich und ge-
wiſſenhaft vorgenommen werden.

Säumige, die unſerer Aufforderung nicht nachkommen ſollten,
würden auf Grund der Polizeiverordnung des Regierungs- Präſidenten
vom 3. April 1912 in Geldſtrafe bis zu 60 Mark ev. verhältnismäßige

Haft verfallen. JMerſeburg, den 9. November 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Muſterung der ungedienten Landſturmpſlichtigen J. Aufgebotes,

welche in dem Jahre 1897 geboren ſind, findet für die Stadt Merſeburg
in folgender Ordnung ſtatt:

Jm Gaſthof zum Thüringer Hof
am Dienstag, den 28. November d. J., vormittags 8 Uhr

für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben A--S.
Am Mittwoch, den 24. November d. J., vormittags 8 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben T--2Z.

Den Landſturmpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsbefehle
zugehen; es bleiben aber auch diejenigen, welchen ein Geſtellungsbefehl
nicht zugehen ſollte, perpflichtet, ſich pünktlich vorzuftellen.

Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe
ſind umgehend, ſpäteſtens bis zum 18. November d. J. auf vorgeſchriebenem
Formular an uns einzureichen.

Wir weiſen noch darauf hin, daß Reklamationen nur im äußerſten
Notfalle berückſichtigt werden können.

tung Beginn der Landſturm-Muſterung ab ſind Reklamationen un
zu g.Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere, Strafe verwirkt bhaben, Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis
zu 3 Tügen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert; außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an
das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 9. November 1915.
Der Magiſtrat.

Aufmerksamo
Bedienung
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delskammerbezirke zugeteilt iſt, haben die Anzeige bei der Handelstam-
mer zu Halle zu erſtatten.

Merſeburg, den 2. November 1015.
Der Regierungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. November 10915.

Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 8173 L, J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Der Kampf gegen die Mückenplage, die in den Sommermvnaten
nicht nur äußerſt beläſtigend wirkt, ſondern ſogar geſundheitsſchädlich iſt,ſoll auch in dieſem Jahr im Bezirke der Stadt Merſeburg nachdrücklichſt t
fortgeſetzt werden; ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten, wenn die Be-
kämpfungsarbeiten überall rechtzeitig und ſorgfältig ausgeführt werden.
Die Mücken ſichern ihren Fortbeſtand während der kalten Jahreszeit durch
Überwinterung eiertragender Weibchen; für die Wintermongte kommt
daher vor allem die Vernichtung der in Kellern, Böden, Ställen, über-
haupt in kühlen feuchten Räumen züberwinternden Mücken in Betracht. S

Auf Gruud der Polizei- Verordnung des Herrn Regierungs S
Präſidenten vom 3. April 1912 zur Bekämpfung der Mückenplage, fordern
wir deshalb die unmittelbaren Beſitzer eines Hauſes oder Grundſtücks
auf, in der Zeit vom 15. bis 27. November dieſes Jahres die in ihren Sgeüern, Ställen oder ſonſtigen Räumen überwinternden Mücken zu ver
nichten. Dies hat in der Weiſe zu geſchehen, daß die Wände und Decken
der Räume mit einer Löt- oder Spiritus-Flamme abgeſengt oder be-
ſonders wo das Abſengen wegen etwaiger Feuersgefahr untunlich iſt

i

mit einem feuchten Lappen abgewiſcht und die Mücken zerdrückt werden, S

Städtiſcher
Kartoffelverkauf. S

In den nächſten Tagen treffen die von der Stadtver-
waltung ſichergeſtellten Kartoffeln hier ein.

Die Lieferung an die Stadt erfolgt nach und nach in
Ladungen von 2—-400 Zentnern. Die weitere Verteilung an
die Beſteller wird vom Magiſtrat in der Reihenfolge der ſeiner
Zeit erfolgten Meldungen durchgeführt.

Sofort nach dem Eintreffen einer Ladung wird den in
Frage kommenden Beſtellern der zum Empfang von Kartoffeln
allein berechtigende Lieferſchein ohne Weiteres zugehen.

Aus dem Lieferſchein ſind die Lieferungsbedingungen, ſo
wie Zeit und Ort der Abholung genau erſichtlich.

Ohne Lieferſchein werden Kartoffeln nicht verabfolgt.

i

oder indem die Räume mit geeigneten Mitteln ausgeräuchert werden.
Beſonders wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß, wo die e

Schlupfwinkel der Mücken nicht zugänglich ſind, oder wo das Abſengen S
mit einer Löt- oder Spiritusflamme wegen etwaiger Feuersgefahr un
tunlich iſt, die Mücken am beſten durch Ausräuchern des Raumes mit
einem Mückenvertilgungspulver vertilgt werden dieſes iſt in Apolheken e

a

cſtgeſetzt.

und Drogengeſchäften zu haben. Das Entweichen des Rauches iſt durch SVerſtopfen oder Verkleben der Türen und Fenſterritzen zu verhindern c e e e

Amtliche t Anzeigen.
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Bekanntmachung.

Der Herr Regierungs- Präſident
hat die Schulvorſtehertn Fräulein
Barow in Schkeuditz als neben-
amtliche Kreisjugendpflegerin für
den Kreis Merſeburg beſtellt.

Merſeburg, den 9. Nov. 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Jagow, Landrat a. D.
J. Nr. 5012 K. A.

Städtiſcher
Gemüſe- Verkauf

Burgſtraße Ar. 16.
Von Sonnabend, den 13. No

vember 1915 ab und folgende
Werktage von Vormittag 8 bis
11 Uhr und Nachmittag 3 bis
7 Uhr:
Verkaufron Weißkohl

das Pfund für 6 Pfennige.
Der Magiſtrat.

Speise-
Kartofſeln

verkauft

Gärtnerei Trebst.
Schreihhilke

mit guter Handſchrift, im Rechnen
gewandt, ſofort geſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen ſind ſofort an
den Unterzeichneten einzureichen,
Geeigneter Kriegsinvalid bevorzugt.

Allgem. Ortskrankenkaſſe
Merſeburg.

Otto Dietzel, ſtellv. Vorſitzender.

Zum 1. Dezember vder ſofort
ſucht verheirateter Mann

Stelle
als Gärtner,
auch Landwirtſchaft kann mit über
nommen werden.

Otto Lohrengel,
Dampfziegelei,

Spergau b. Corbetha,
Ein tüchtiger, zuverläſſiger und

nüchterner

Geſchirrführer
kann ſich ſofort melden bei

Gebrüder Graul,
Oſtern 1916

ſuche ich für mein Kontor einen
Schreiber Lehrling

der auch im Zeichnen ausgebildet
werden kann.

C. Günther jun.
Baugeſchäft.

Lehrling

oder junger Mann
mit guter Handſchrift für Druckerei-
büro und Expedition

ſofort geſucht.
Zu erfragenMerſeburg. Druck u. Verlags

Anſtalt Ludwig Balt-
Hälterſtr. 4.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verle n wrta a E. u .2 aig und Druck: Merſeburger Druc- und Veragsaunitalc S.
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Kreisblatt

Freitag, den 12. November 1915.

es Merſeburger Tageblattes

Der Freund in der Not.
Und als der ſchwarze Peter
Gar keinen Ausweg mehr ſah,
Da rührte ſein Jammergezeter
Den König Nikita.

Er bot ihm Gruß und Handſchlagt
„Flieht dich das Schlachtenglück,
So zieh dich durch den Sandſchak
Zu mir nach Cetinje zurück!

Bring' auch deines Staatsſchatzes Barren
Zu mir in Sicherheit!
Es ſtehen zwei Hundekarren
Schon an der Grenze bereit.“

Er ſprach's mit gerührter Schneuzung
Und wiſchte die Träne dabei
Und blickte ihn an wie 'ne Kreuzung
Von Grufthyäne und Hai.

Der Peter erkannte den Anſchlag:
„Wohl führen nach deinem Haus
Viel Fußſpuren durch den Sandſchak
Doch führt keine einz'ge heraus.

Nichts Gutes weisſagt, du Schieber,
Mir deiner Augen Schlitz.
Nee, weeßte da geh' ich doch lieber
Schon gleich nach Döberitz!“

(Caliban im „Tag“.)

Aus Stadt und Umgebung

Der Nichtrauchertag.
Jn einer geſtern Mittwoch, abend abgehaltenen öffent-

lichen Verſammlung haben ſich die zahlreich erſchienenen
Zigarrenhändler uſw. bereit erklärt, den für Sonnabend
geplanten Nichtrauchertag zu unterſtützen. Von den nicht
Erſchienenen darf man die gleiche Geneigtheit als ſelbſtver-
ſtändlich vorausſetzen. Es kommt alſo für den Erfolg der
Veranſtaltung lediglich auf das Publikum an, das jeden
falls auch nicht verſagen wird.

Um nochmals die Bedeutung des Nichtrauchertages klar
zu ſtellen:

Gelegentlich ſtößt man auf die Annahme, daß an dieſem
Tage das Rauchen verboten ſei. Das iſt natürlich nicht der
Fall, denn der Nichtrauchertag iſt eine Veranſtaltung vater-
ländiſcher Wohltätigkeit und hat mit geſetzlichen Vorſchriften
und Verboten nichts zu tun.

Ein moraliſches Gebot bringt er freilich wenn dir
die Zigarre nnentbehrlich iſt, ſo denke dran,
daß die Brüder im Feldebraußenſie auch nicht
entbehren mögen, und hilf ihnen Rauchmaterial
ſchaffen!

Auf die Spende für unſere Krieger kommts an, und die
ſoll ſo denkt man ſich das Opfer dem gleichkommen, was
man ſonſt in einem Tage durchſchnittlich verraucht. Es iſt
an ſich nicht leicht, immer wieder an weiteſte Kreiſe mit der
Bitte heranzutreten: gebt! Wird doch jeder einzelne immer
mehr belaſtet durch die ſteigenden Koſten der Lebenshaltung
und jedes neue Opfer immer fühlbarer, weil es zu den
früheren hinzugezählt werden will. Deshalb war es der
rechte Weg, dem Raucher zu ſagen: wir wollen ja gar kein
Geld von dir, wir wollen nur das, was n ſonſt auch aus-
gegeben haſt, kein Geld, ſondern nur den Verzicht auf
einen kleinen Genuß! Keiner kann ſagen: ich kann
nichts geben, ich muß für meine Familie ſorgen. Man will

ja nur von ihm, was er ſonſt verraucht, und davon hat ſeine
ilie wahrhaftig nichts. Wer ſichs leiſten kann, magden Wey Zigarre rauchen, aber das iſt Anſtands-

pflicht, für jede Zigarre, die man an dieſem
Tage raucht, auch einem Feldgrauen draußen
im winterlich kalten Schützengraben eine
rauchen zu laſſen. Um ſo mehr, als dieſer Feldgraue
dieſe Zigarre grade zu Weihnachten wird rauchen können.

Wendet man ſich zunächſt an den Raucher, wenn man
Gaben für Raucher ſammeln will, ſo ſind doch auch der Wohl
tätigkeit der Nichtraucher und der Frauen, die jetzt den Tabak
wohl weniger haſſen wie früher, keine Grenzen geſteckt. Auch
ihre Gaben an Tabak Zigarren, Pfeifen uſw. werden unſern
Kriegern ſehr willkommen ſein. Wer einen Gatten oder
Bruder im Felde hat. denke daran: auch der iſt dankbar für
ſolche Spende! Wie mancher aber iſt draußen, der kaum oder
ſelten auf ein Paketchen von Haus rechnen kann. Für den
müſſen wir andern mitſorgen! Und dabei iſt nicht zu ver
geſſen: in erſter Linie kommt die Sammlung
unſern 153ern zugut!

Alſo für den Sonnabend gilt:
Nicht rauchen, ſondern wie immer zu ſei-

nem Zigarrenhändler gehen, aber den Be-trag, den man ſonſt angelegt hätte, in die Rote
Kreuz-Büchſe, die in jedem Zigarrenladen ſteht, wer
fen. Aus dem ganzen Jnhalt dieſer Büchſe kauft das
Rote Kreuz im ſelben Laden Rauchwaren für unſere Krie-
ger. Der Zigarrenhändler hat alſo keinen Schaden.

Wenn man trotzdem rauchen will und ſichs leiſten kann,
mag mans tun, aber erſt nachdem man ſein kleines, dem
täglichen Rauchbedarf entſprechendes Opfer gebracht hat.

Die Nichtraucher beiderlei Geſchlechts mögen Rauch-
waren erwerben und dem Roten Kreuz entweder in der
Wert vder im Sitzungszimmer im Alten Rathaus
abliefern.

Jeder ſehe zu, daß er auch andere beſtimme, zum Gelin-
gen der Sammlung beizutragen.

Wir zweifeln nicht, daß jeder gern bereit ſein wird, für
einen Tag auf den gewohnken Tabakgenuß zu verzichten, um
einem unſerer Feldgrauen eine Weihnachtsfreude bereiten
zu r Das haben ſie wahrhaftig um uns
verdient!

Die Zigarren- und Tabakhändler (ſelbſtverſtändlich auch
andere Geſchäftsinhaber, die Zigarren verkaufen), die noch
keine Rote Kreuz-Sammelbüchſe für den Nichtrauchertag er
halten haben, werden gebeten, ſich bei Stadtrat Thiele zu
melden, der das Nötige veranlaſſen wird.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Regierungsſekre-
tär Wehr und Gefreiter Krenkel von hen e d

EiſenbahnPerſonalnachrichten. Verliehen wurde: dem
Eiſenbahnbetriebsſekretär a. Haefer und dem Oberbahn-
aſſiſtenten a. D. Sſchüler, beide in Erfurt, das Verdienſtkreuz
in Gold, dem Eiſenbahntelegraphiſten a. D. Kurzhalz in
Bad Sgfen und dem Eiſenbahnrottenführer a. D. Seiler in
Oberroßla, Kreis Apolda, das Kreuz des Allgemeinen Ehren-

eichens, dem Eiſenbahnweichenſteller a. D. Nebe in Zeitz, demEiſenbahndürodiener a. D. Orlamünde in Tiefurt, Kreis
Weimar, dem Eiſenbahnfahrkartenausleger a. D. Pfützen-
reuter, dem bisherigen e Oxenfart, beide
in Erfurt, und dem bisherigen Eienbahnſtreckenarbeiter
Schmidt in Wallrabs, Kreis Hildburghauſen, das Allgemeine

Ehrenzeichen. JPerſonalveränderungen im Ober-Poſtdirektionsbezirk
Halle. Befördert iſt zum Ober-Poſtſekretär der Poſtſekretär
Auguſt Schmidt aus Friedberg (Heſſen) in Wittenberg.
Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Mögling von Bad Köſen nach
Halle. Etatsmäßig angeſtellt ſind die Poſtaſſiſtenten Knopf
aus Jeſſen in Weißenfels, Schlo bach aus Koſten (Provinz
Poſen) in Wittenberg. Jn den Ruheſtand tritt der Poſtſek-
retär Blüthgen in Torgau.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt der Vize-
Poſtdirektor Hauptmann der Landwehr Veckenſtedt in
Halle. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten der
Poſtſekretär Vizewachtmeiſter der Reſerve Weſer in Halle;

Offizierſtellvertreter Kamplair in
die Ober-Poſtaſſiſtenten Feldwebelleutnant Heine in Halle,

Merſeburg; die
Poſtaſſiſtenten Vizefeldwebel der Reſerve Becker in Bitter-
feld, Telegraphiſt der Reſerve Jähſer in Annaburg, Feld
telegraphiſt der Reſerve Traugott Prieſemeiſter in
Oberröblingen.

Verliehen wurde das Herzoglich Anhaltiſche Friedrich-
Kreuz dem Vize-Poſtdirektor Hauptmann der Landwehr
Veckenſtedt und dem Ober-Poſtſekretär Feld-Ober-Poſt-
ſekretär Berger in Halle.

Ein Soldaten-Nachmittagsheim hat die hieſige Provin-
zialver waltung im neuen Ständehaus für Mittwoch
und Sonnabend nachmittags von 224--6 Uhr eingerichtet. Das-
ſelbe ſteht den Verwundeten ſämtlicher hieſiger Lazarette in der
genannten Zeit regelmäßig zur Benutzung offen. Zeitungen,
Zeitſchriften und anderer Unterhaltungsſtoff liegt zum Leſen
aus, auch iſt Gelegenheit zum Schach-, Dame- und Kartenſpiel
geboten. Eine Taſſe Kafſee mit Zubrot, ſowie Zigarren und
Zigaretten werden den Beſuchern verabfolgt. Ein Klavier bie-
tet Gelegenheit zu muſikaliſcher Betätigung. Es iſt Raum für
120 Perſonen geſchaffen. Wir ſind ſicher, daß dieſe verſtändnis
volle Einrichtung mit großer Dankbarkeit von, unſeren Feld
grauen begrüßt und zahlreich benutzt werden wird. Die Eröff-
nung iſt bereits am geſtrigen Mittwoch nachmittag erfolgt.

Anzeige von Hlen und Fetten. Wie bereits kurz mitge-
teilt, hat der Bundesrat eine Verordnung erlaſſen, deren wich-
tigſte Beſtimmung lautet: Wer Ole und Fette 2) mit Be-
ginn des 11. November 1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflich-
tet, die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und Eigen-
tümern unter Bezeichnung der Eigentümer und des Lagerungs-
ortes dem Kriegsausſchuſſe für pflanzliche und
tieriſche Ole und Fette, G. m. b. H. in Berlin (Kriegs-
ausſchuß) bis zum 15. November 1915 anzuzeigen.
Anzeigen über Mengen, die ſich mit Beginn des 11. November
1915 unterwegs befinden, ſind von dem Empfänger unverzüg-
lich nach Empfang zu erſtatten. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich
nicht auf Mengen, die 1. im Eigentume des Reichs, eines Bun
desſtaats oder Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentume
der Heeresverwaltung oder der Marineverwaltung, oder der
Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin ſtehen; 2. ins-
geſamt (ſämtliche Ole und Fette zuſammengerechnet) weniger
als 10 Doppelzentner betragen.

Eiſernes Kriegsgeld. Die eifernen, richtiger geſagt,
ſtählernen Kriegs-Fünf-Pfennigſtücke ſind bisher noch nicht
in größeren Mengen in den allgemeinen Verkehr gelangt.
Wie die „Neue politiſche Correſpondenz“ hört, wird die Aus-
gabe des Kriegsgeldes in den nächſten Wochen im öffentlichen
Verkehr erfolgen, nachdem dieſe Fünfpfennigſtücke noch eine
techniſche Verbeſſerung erfahren haben werden.

Eiweißerſatz in der Küche. Manches Ei wird in der
Küche geopfert, um deſſen Eiweiß als Bindemittel beim

Backen von Kuchen, Klößen, Pfannenkuchen, Frikandellen,
Nudeln uſw. zu verwenden. Aber der Preis der Eier iſt ſo
geſtiegen, daß die Hausfrauen gewiß gern nach einem billi-
gen Erſatzmittel greifen werden. Ein ſolches bietet unſere
ſo vielſeitig verwendbare Kartoffel. Einige rohe Kartoffeln
werden recht ſauber gewaſchen und gebürſtet, 20 Minuten
in friſches Waſſer gelegt, darauf dünn abgeſchält und fein
zerrieben. Alsdann gießt man friſches Waſſer darüber und
läßt die Maſſe ſich ſetzen. Nun wird das an der Oberfläche
ſtehende gelbbraune Waſſer abgegoſſen, wieder friſches Waſ-
ſer aufgeſchüttet, gut umgerührt und wieder ſich ſetzen laſſen.
Dies Verfahren wird ſo oft wiederholt, bis das Waſſer ganz
klar bleibt. Das kalte Waſſer wird jetzt nochmals ſorgfältig
abgegoſſen und an deſſen Stelle ſo viel kochendes Waſſer un-
ter ſtändigem Umrühren darüber gegoſſen, als die Maſſe
der Kartoffeln ſelbſt beträgt, der Topf auf das Feuer geſetzt
und fortwährend umgerührt, bis die Maſſe dem Kochen nahe
iſt, kochen darf ſie nicht. Hierauf läßt man dieſelbe abküh-
len und drückt ſie dann durch ein leinenes Tuch. Das Her-

Der neue Bankdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

[28 (Nachdruck verboten.)
Als er in ſpäter Nachmittagsſtunde das Bankgebäude

perließ, hörte er ſich halblaut angerufen und gewahrte,
ſich umwendend, ein Mädchen, in der er die Geſtalt von
Conchitas Dienerin wiederzuerkennen glaubte. Jhre erſten
Worte ſchon beſtätigten ihm die Richtigkeit ſeiner Ver-
mutung denn ſie ſagte leiſe und haſtig „Meine Herrin,
die Sennorita Conchita, ſchickt mich zu Jhnen, Sennor
Aleman. Sie läßt Jhnen ſagen, daß ſie heute nicht in der
Kirche Santa Catalina ſein konnte, und daß ſie auch in
den nächſten Tagen nicht dorthin gehen wird, weil ſie
fürchtet, daß man ſie beobachtet. Aber ſie läßt Jhnen weiter
ſagen, daß ſie ihr Verſprechen darum nicht vergeſſen hat,
und daß ſie Jhnen Nachricht geben wird, ſobald die Zeit
gekommen iſt, es einzulöſen.“

Ehe Rodewaldt nur eine einzige Frage hatte in Worte
faſſen können, war das behende Geſchöpf bereits wieder im
Gedränge verſchwunden.

10. Kapitel.
Von den weichen Falten ihres weißen Hauskleides

hoheitsvoll umfloſſen, lag Donna Marias königliche Geſtalt
auf dem Ruhebett in ihrem künſtlich verdunkelten und an
genehm kühlen Boudoir. Daß ſie noch immer eine ſehr
ſchöne Frau ſei, offenbarte die einfache Morgentoilette nicht
minder als jene prächtigen Pariſer Koſtüme, in denen ſie
des Abends die Gäſte ihres Gatten zu empfangen pflegte.
Aber das Antlitz der Sennora del Vasco zeigte in dieſem
Augenblick eine Schönheit, die vielleicht nicht nach jeder-
manns Geſchmack geweſen wäre. Jhre dunklen Brauen
hatten ſich zornig zuſammengezogen, und die großen,
ſchwarzen Augen ſchienen Blitze zu ſprühen.

Irgend etwas in der Morgenzeitüng, mit deren Lektüre
ſie eben beſchäftigt war, mußte ihren lebhaften Unwillen
erregt haben, und mit einer halblauten Verwünſchung
lehdette ſie d ler auf den Teppich, als hinter

ür haſtig aufgeriſſen wurde unddel Vasco e Sennor Mantel

Auch er befand ſich unverkennbar in ſtarker Erregung.
Ohne den Hut vom Kopfe zu nehmen, ließ er ſich ſchwer
atmend in einen der niedrigen Seſſel fallen, und ſtatt eines
Grußes ſagte er: „Nun wäre alſo endlich eingetroffen,
was ich dir immer prophezeit habe. Nun ſind wir dahin
gelangt, wohin deine Ratſchläge uns notwendig eines Tages
bringen mußten. Jetzt iſt es an dir, Maria, mir auch den
Weg zu zeigen, der uns aus dieſem Wirrſal wieder
hinausführt.“

Wenn er gekommen ar, ihr Vorwürfe zu machen, ſo
hatte er den Zeitpunkt dazu ſicherlich ſchlecht gewählt;
denn die Sennora war niemals weniger in der Laune
geweſen, einen Tadel geduldig hinzunehmen, als eben jetzt.

Heftig fuhr ſie aus ihrer bequemen Stellung empor.
„Was fällt dir ein Welche Verantwortung habe ich für
deine Angelegenheiten Wenn meine Ratſchläge dir nicht
gefielen, weshalb haſt du ſie dann befolgt Und du weißt,
wie ich alle Dunkelheiten und Halbheiten haſſe. Sage
mir vor allem was geſchehen iſt, wenn du willſt, daß ich
dir Rede ſtehe.“

„Was geſchehen iſt Ja, meine Liebe, ich bin beinahe
in Verlegenheit, wo ich da anfangen und wo ich aufhören
ſoll. Es iſt, als ob alle Teufel mit einem Male auf mich
losgelaſſen wären mit dem ausdrücklichen Auftrag, w. ir
das Leben ſauer zu machen. Da iſt vor allem dein Günſt-
ling, dieſer neue Direktor der La Plata-Bank! Ich wußte
von vornherein, daß uns von ihm nichts Gutes kommen
würde ich wußte es, ſobald ich ihm zum erſten Male
in die Augen geſehen hatte. Du aber warſt ſeiner ja ſo
gewiß, du meinteſt, eine willenloſe Marioneite aus ihm
machen zu können wie aus dem armen Strahlendorf!“

„Nun, und was iſt's mit ihm?“ fiel Donna Maria un-
geduldig ein. „Du biſt doch nicht etwa töricht genug ge-
weſen, dich mit ihm zu überwerſen

„O nein, wir ſind die allerbeſten Freunde. Aber
dieſe Freundſchaft hindert den Sennor Rodewaldt nicht,
mich zugrunde zu richten. Henninger war an dieſem
Morgen bei mir, um mir mitzüuteilen, daß der Direktor die
Diskontierung der von mir geſtern überreichten Wechſel
rundweg verweigert habe mit der Erklärung, es würden
hinfort nur die Unterſchriften ſolcher Perſonen honoriert
werden, die über ein ausreichendes Guthaben bei der
Vank verfügen. Der Hinweis auf den großen politiſchen

Einfluß und die angeſehene geſellſchaftliche Stellung der hier
in Frage kommenden Männer machte ihm, nach Henningers
Erklärung, nicht den geringſten Eindruck. Er habe ſich,
wie er ſagt, um die Politik nicht zu kümmern, ſondern
einzig nach ſeinem kaufmänniſchen Gewiſſen zu handeln.
Und er ſei feſt entſchloſſen, rückſichtslos auf die pünktliche
Einlöſung aller noch von ſeinem Vorgänger her im Porte-
feuille der Bank befindlichen Wechſel zu dringen. Ich
brauche dir kaum zu ſagen, meine teure Marig7 daß es
für mich nichts anderes als den Ruin bedeutet, wenn er bei
dieſer Abſicht beharrt.“

„Es kann ſich für dich doch nur darum handeln, Zeit
zu gewinnen, und dazu findet ſich ſchon ein Mittel.“

„Ja, wenn die Dinge noch ebenſo lägen, wie unter
ſeinem Vorgänger. Aber dieſer Sennor hat eine Ge-
pflogenheit eingeführt, die verteufelt unbequem für mich iſt
Die La-Plata-Bank nimmt ſeit dem Beginn ſeiner Amts
führung keinen größeren Wechſel mehr in Zahlung, ohne
den Bezogenen ſogleich davon in Kenntnis zu ſetzen. Mit
dem alten Auskunftsmittel geht es alſo nicht mehr.“

„Und du glaubſt, daß er auch dir gegenüber keine
Ausnahme machen würde Hegt er denn bereits Miß
trauen gegen dich

Sennor del Vasco zog die Schultern in die Höhe.
„Jn ſeinem Benehmen verrät ſich davon nichts. Manchmal
aber möchte ich's dennoch beinahe glauben. Ich weiß,
daß er Beziehungen zu dieſem verwünſchten Doktor Vidal
unterhält; da wäre es nicht gerade ein Wunder, wenn
der ihm irgendeinen Argwohn eingeflüſtert hätte.“

Die Sennora verſank für eine kleine Weile in Nach-
denken, und die düſtere Wolke auf ihrem Antlitz bewies,
daß ſie dabei zu keinem erfreulichen Ergebnis gekommen
war.

„Brauchſt du denn das Geld, das du dir auf die
neuen Wechſel verſchaffen wollteſt, ſo dringend, Manuel?“
fragte ſie endlich.

„Dringender, als ich je in meinem Leben einer
Summe bedurfte. Denn ich brauche es für die Einlöſung
der beiden Papiere, die am Sonnabend dieſer Woche fällig
ſind, und die Benito Sunnols Namen als den des Be
zogenen tragen.“

„Was für Papiere ſind das
(Fortſetzung folgt.)
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ausgedrückte kann man wie Eiweiß verwenden. Es emp-
fiehlt ſich bei jedesmaligem Bedarf die neue Bereitung.
(Joſephine Nagel.)

Aus der deutſchen Turnerſchaft. Der Einführung ei-
ner Gleichtracht für die Zöglinge der Vereine in der Deut-
ſchen Turnerſchaft hat in der vor kurzem in Dresden abge
haltenen Sitzung des Turnausſchuſſes Direktor Wilhelm
Frohberg das Wort geredet. Nach der Meinung erfahrener
älterer Turner, die mitten im Betriebe ſtehen, hätte die
Deutſche Turnerſchaft ſchon längſt eine ſolche Gleichtracht,
eine Art Uniform, die durch das Soldatiſche, das ſie zur
Schau trägt, auf die jungen Leute eine gewiſſe Anziehungs-
kraft ausübt, einführen können und ſollen, um der Abwan-
derung der Zöglinge und ſolcher heranwachſenden Jüng-
linge, die unter den früheren Verhältniſſen ſicher in die
Reihen der Deutſchen Turnerſchaft getreten wären, möglichſt
vorzubeugen,. Ueberdies ſollte es auch für die Deutſche Tur-
nerſchaft ausſchlaggebend ins Gewicht fallen, daß ſie den Zög
lingen ſicher eine große Freude bereiten würde, wenn ſie
ihnen eine geſchmackvolle Gleichtracht mit geeignetem mili-
täriſchen Einſchlag einführen und dadurch auch äußerlich
die Gleichwertigkeit der Turnvereinsjungmannſchaft mit
andern ſoldatiſch organiſierten Jugendvereinigungen zum
Ausdruck brächte. Auch für den Uebungsbetrieb dürfte eine
ſolche Maßnahme nicht ohne vorteilhaften Einfluß ſein, denn
es iſt anzunehmen, daß durch das Vorhandenfein einer prak-
tiſchen, uniformartigen Kleidung auf Märſche, Kriegsſpiele
und ähnliche Unternehmungen, ſowie auf ſtrafferes, mehr
militäriſches Auftreten und Sichgeben der Zöglinge ein noch
größeres Gewicht gelegt werden wird als bisher. Für die
Beſchaffung bezw. Herſtellung dieſer Gleichtracht ſind vom
Berichterſtatter folgende Grundſätze geltend gemacht worden:
1. Vollſtändige Gleichheit in Farbe und Schnitt. Als Farbe
am beſten ein dunkleres Feldgrau oder Feldgrün. 2. Prak-
tiſche Geſtaltung der Kleidung; als Zugjacke mit Umlege-
kragen (Kutte), Kittel oder Bluſe. Langer ſchwarzer Strumpf
und Schnürſchnh. Grauer Hut oder Mütze. 3. Wahrung
eines gewiſſen militäriſchen Einſchlages durch a) einen Gür-
tel, an dem Brotbentel und Feldflaſche getragen werden,
b) einen Ruckſack, c) Anbringung eines weiß-roten Turner-
kreuges an geeigneter Stelle der Kleidung, d) Abzeichen für
Vorturner und Führer, e) Mitführen eines den Bergſtöcken
ähnlichen Stabes (etwa 1809 Zentimeter lang) ſowohl für ein-
fache Stabübungen als auch zum Ueberſpringen von Grä-
ben. Der Turnerausſchuß iſt dieſen Anregungen näher ge-
treten, und er erſucht nun alle Vereine auf Grund der vor-
ſtehenden Leitfätze, etwaige weitere Vorſchläge oder Wünſche
bis ſpäteſtens den 15. November an Direktor W. Frohberg
in Briesnitz bei Dresden einzuſenden.

Verpackung der Feldpoſtſendungen. Bei der Ver-
packung der Feldpoſtſendungen (Päckchen) werden auch jetzt
noch in unzählichen Fällen ganz ungenügende Umhüllungen
gewählt. Wer jemals auf einer Poſtſammelſtelle oder einer
Feldpoſtanſtalt beim Oeffnen der Beutel mit Feldpoſtpäck-
chen zugegen geweſen iſt, vöer wer die ſogenannte „Kranken-
ſtelle“ einer Sammelſtelle beſucht hat, wird ſich nicht wenig
wundern über die große Zahl der zerquetſchten Päckchen,
der leeren Umhüllungen und der unverpackt auftauchenden
Zigarren, Zigaretten, Würſte, Schokoladentafeln, Zahnbür-
ſten, Bouillonwürfel, Sardinenbüchſen, Pulswärmer, Tabak-
pfeifen uſw. Wie iſt fo etwas möglich? Man ſtelle fich vor,
daß in einem einzigen großen Poſtſack 80 bis
100 und mehr Päckchen enthalten ſind. Zahlreiche
Päckchen haben Ecken und Kanten. Viele Säcke mit ſolchen
Sendungen werden anfeinander gehäuft, wenn ſie in Eiſen-
bahn oder Poſtwagen nach der Front befördert werden, oder
wenn ſie bei den Poſtdienſtſtellen lagern. Die Säcke ſind
ſchwer. Die Säcke und Päckchen, die zu unterſt liegen, ha-
ben einen ſehr bedeutenden Druck auszuhalten. Was Wun-
der, wenn hierbei alle ſchwachen Umhüllungen und ihr Jn-
halt zerdrückt werden und dieſer aus der Verpackung her-
ausgleitet. Dünne Glasflaſchen, die nur in Papppkäſtchen
verpackt ſind, haben es ganz beſonderen Glücksfällen zu ver-
danken, wenn ſie unverſehrt in die Hände des Empfängers
gelangen. Jn den meiſten Fällen gehen ſie in Stücke, und
indem der Jnhalt die Hüllen anderer Päckchen durchdringt,
verdirbt er auch deren Jnhalt. Zur Verſendung von Päck-
chen mit Flüſſigkeiten eignen ſich nur ſtarke, ſicher verſchloſ-
ſene Behälter, die ihrerſeits in durchlochten Holzbhlöcken oder
in Hüllen aus ſtarker Pappe feſt verpackt ſind. Dabei müſſen
die Zwiſchenräume mit einem auffaugenden Stoffe, der
Stoß und Druck verhindert, ausgefüllt ſein. Auch Päckchen
mit Wareninhalt müſſen in ſtarke Käſtchen aus zäher Pappe
erpackt und möglichſt umſchnürt werden. Unſere Jnduſtrie
hat eine große Anzahl geeigneter Umhüllungen zu billigen
Preiſen auf den Markt gebracht. Möchten ſie im Jntereſſe
aller fleißig benutzt werden, damit die Zahl der Sendungen,
deren Jnhlt „den Empfänger nicht erreicht“, bedeutend ge-
ringer werde!

Miniſteriglerlaß über die Geſchichtsbücher. Nach dem
ſoeben erſcheinenden „Deutſchen Philologenblatt“ hat der
preußiſche Kultusminiſter am 6. November eine Ver-
fügung erlafſen, in der er ſich gegen Neuagauflagen vder
gar Anſchaffungen neuer Lehrbücher wendet. Er beruft ſich
darauf, daß die Umgeſtaltung des Geſchichtsunterrichts nur
allmählich durchgeführt werden ſfoll, bis ausreichende Erfah-
rungen geſammelt ſind und eine völlige Klärung der Frage
erreicht iſt. Dies iſt um ſo weniger bedenklich, als der Ge
ſchichtslehrer ſelbſtändig und unabhängig vom Lehrbuch die
Stoffauswahl treffen ſoll.

Wie ſtehts mit dem Weihnachtskuchen? Herr J. Ber-
nard, Vorſitzender des Germanig- Verbandes deu t-
ſcher Bäckerinnungen, macht in einer Zuſchrift an
Berliner Blätter darauf aufmerkfam, daß bei dem Fortbe-
ſtehen der jetzigen Beſtimmmungen diesmal keine Weih-
nachtsſtollen gebacken werben können, und er ſchlägt
vor, daß dieſe Beſtimmungen vorübergehend aufgehoben
werden. Wir entnehmen dem Schreiben die folgenden Aus-
ſführungen: „Wie der Weihnachtsbanm, der Teller mit Aep-
feln, Nüſſen und Pfefferkuchen, gehört auch die Chriſtſtolle
zu den unentbehrlichen Sachen, die in jeder deutſchen Fami-
lie den Weihnachtstiſch ſchmücken. Der Feſttagskuchen iſt in
den meiſten Familien dasjenige, was den Feiertagen in der
Häuslichkeit erſt die richtige Weihe gibt. Nach den zurzeit
beſtehenden Vorſchriſten dürfen zu Kuchen nur 109 Prozent
Weizenmehl, Hefe überhaupt nicht genommen werden. Wenn
dieſe Beſtimmung nicht noch geändert wird, ſo können Weih-
nachtsſtollen (ebenſo auch Napfkuchen) nicht gebacken werden,
und würde die Weihnachtsfreude nicht nur bei den Familien,
ſondern auch bei unſeren feldgrauen Helden in Feindesland
doch recht ſehr beeinträchtigt werden. Beim vorigen Weih-
nachtsfeſte, als dieſe Beſchränkung noch nicht beſtand, gingen
recht große Mengen Stvollen an unſere Kämpfer im Felde ab.
Iſt es denn nicht möglich, ohne unſere Sparpflicht allzu ſehr
zu verletzen, dieſem Bedürfnis Rechnung zu tragen? Das
Publikum hat ſich an das dunkle Brot und das grobe Wei-
zengebäck gewöhnt, es wird auch mit weniger fettem Kuchen
zufrieden ſein. Wenn auf 100 Gewichtsteile Mehl 20 Teile
Butter genommen werden, ſo gibt dies Kuchen, der, gut ge-
würzt, auch ſchmackhaft ſein kann. Wird in Betracht gezogen,
daß, wer Kuchen iſt, andere Genußmittel ſpart, ſo wird die
Butterknappheit durch den Weihnachtskuchen nicht viel ver-
rrößert werden. Wird wieder Hefe als Triebmittel geſtattet,

ſo kann auf Verwenbung der teueren Eier zum Kuchen ver-
zichtet werden. Einſchränkungen bei der ſchwe-
ren Kriegszeit unterzieh man ſich gern. Den Weihnachts
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kuchen aber ausſchalten, das tue man doch nicht! Zu den
vielen Vervrdnungen des hohen Bundesrats ſei noch eine
erwünſcht, die das Backen von Weihnachtskuchen möglich
macht.“

Handel mit Häuten. Mit dem 10. November treten
anſtelle der bisherigen Beſtimmungen über die Beſchlagnah-
me von Großviehhäuten die Anordnungen einer Bekannt-
machung betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwen-
dung und Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen in
Kraft, die den Handel mit Häuten und Fellen in einſchnei-

nder Weiſe regeln. Durch dieſe Bekanntmachung werden
alle im Jnland gefallenen Großviehhäute und Kalbfelle, die
ein beſtimmtes Gewicht erreichen, beſchlagnahmt. Trotz der
Beſchlagnahme iſt jedoch ihre Veräußerung und Lieferung
an beſtimmte Abnehmer zugelaſſen. Die Regelung des zu
gelaſſenen Handels mit Häuten und Fellen lehnt ſich an die
jenige an, die bisher auf Grund der Bekanntmachung vom
S. November 1914 beſtanden hat. Die endgültige Sammel
ſtelle des beſchlagnahmten Gefälles iſt die Deutſche Rohhaut-
Akttengeſetſchaft in Berlin, während die Kriegsleder-lk
tiengeſellſchaft in Berlin ſeine Verteilung an die Gerbereien
vorzunehmen hat. Als Aenderung in dem bisherigen Zu
ſtande kommt insbeſondere in Betracht, daß ein Schlächter,
der nicht Mitglied einer Häuteverwertungs- Vereinigung iſt,
an einen Händler ohne Rückſicht darauf liefern darf, ob er
an dieſen Händler bereits vor dem 1. Auguſt 1914 geliefert
hat; daß Händler, deren monatlicher Umſatz eine beſtimmte
Höhe nicht überſteigt, außer an einen zugelaſſenen Groß
händler auch an einen anderen Händler verkaufen dürfen
daß der unmittelbare Ankauf von Häuten durch eine Gerbe
rei von einem Schlächter, der bisher in gewiſſem Umfang

zuläſſig war, in keinem Falle mehr ſtatthaft iſt. Die Ver
äußerungserlaubnis der beſchlagnahmten Häute und Felle
iſt aber an die Beachtung beſtimmter Vorſchriften geknüpft,
die für die Behandlung der Häute und Felle aufgeſtellt ſind
und insbeſondere die ſchnelle Weiterleitung des beſchlag
nahmten Gefälles durch die am Häutehandel beteiligten
Kreiſe bezwecken. Eine bemerkenswerte Neuerung der Be
kanntmachung gegenüber dem bisherigen Zuſtand beſteht
auch darin, daß von der Veräußerungserlaubnis innerhalb
einer beſtimmten Friſt Gebrauch gemacht werden muß. Wer
dieſe Veräußerung innerhalb der geſtellten Friſt unterläßt,
unterliegt einer Meldepflicht über die in ſeinem Beſitze be-
findlichen Häute und Felle an die Meldeſtelle der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe in Berlin.
Es darf angenommen werden, daß gegenüber der unberech-
tigten Anſammlung von Häuten oder Fellen von dem Rechte
der Enteignung Gebrauch gemacht wird. Die Ablieferung
und Verwendung des aus militäriſchen Schlachtungen ſowie
aus den beſetzten feindlichen Gebieten, aus den Etappen- und
Operationsgebieten ſtammenden Gefälles iſt durch beſondere
Vorſchriften geregelt. Ein Bezug derartigen Gefälles iſt
graue nur von der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft er

aubt.neutralen Ausland eingeführten Häute und Felle. Sie ſind
nicht beſchlagnahmt; ihre Beſitzer unterliegen aber einer
Pflicht zur Meldung und Lagerbuchführung. Ueber Aus-
nahmen von den Anordnungen der Bekanntmachung, deren
Wortlaut beim Landratsamt, den Polizeiverwaltungen, den
Herren Amtsvorſtehern und Gendarmeriewachtmeiſtern ein-
geſehen werden kann, hat nur die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin W.,
Verlängerte Hedemannſtraße 9110, zu befinden.

Liebesgaben für das 2. GardeDragoner- Regiment.
Die Erſatz-Eskadron des 2. Garde-Dragoner- Regiments
ſchickt Anfang Dezember d. J. Pakete mit der Eiſenbahn ins
Feld. Eltern, Verwandte und Bekannte, die ihren im Regi-
ment dienenden Angehörigen ſolche zukommen laſſen wollen,
wollen dieſe bis zum 1. Dezember d. J. an die Erſatz-Eskad
ron des 2. Garde-Dragvner-Regiments, Berlin S. 61,
Blücherſtr. 26, ſenden. Die Pakete müſſen doppelt verpackt
und verſchnürt ſein. Die äußere Hülle trägt die Adreſſe der
Erſatz-Eskadron in Berlin, die innere Hülle muß mit der
genauen Adreſſe des Empfängers verſehen ſein. Die Ad-
reſſe auf der Rückſeite des Abſchnitts der gelben Paketadreſſe
muß mit letzterer übereinſtimmen. Auch etwaige Liebes
gaben nimmt die Erſatz-Eskadron mit Dank entgegen.

Die phyſiologiſche Bedentung des Fettmangels. Jn
der Täglichen Rundſchau vom 23. 10. beſpricht Herr Dr. med.
Ebeling unter dem Titel: „Kartoffel und Fetterzeugung“ die
phyſiologiſche Bedeutung der augenblicklich herrſchenden
Knappheit an Fett. Er ſtellt in dieſem Artikel einige Be
hauptungen auf, die, wenn ſie berechtigt wären, zu größter
Beſorgnis Anlaß geben könnten. Er ſagt, es habe ſich als
unmöglich herausgeſtellt, ohne Fett das Leben zu erhalten,
und zwar einerſeits wegen des Anteils des Fettes am Auf-
ban des Körpers und andererſeits wegen der Bedeutung
des Fettes als „wärmebildende Quelle“. Nun iſt aber über
allen Zweifel ſeſtgeſtellt, daß nicht nur für die Wärmebil-
dung, ſondern auch für alle mechaniſchen Arbeiten des Kör-
pers das Fett vollwertig durch die Kohlenhydrate (Stärke,
Zucker uſw.) vertreten werden kann, ja, daß die letzteren un
ter gewiſſen Umſtänden für die Arbeitsleiſtungen bedeu
tungsvoller ſind als das Fett. Unſer Organismus aber
kann Fett aus überſchüſſig aufgenommenen Kohlenhydöraten
jederzeit bilden, genan ſo, wie dies das Schwein und die an
deren, zur Mäſtung von uns benutzten Tiere vermögen. Da

er Fetterzeugung aus Kartoffeln und anderen
Dante V ratreichen Futterſtoffen beim Schwein etwa die
Valfte derdes Tieres verbraucht wird,
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fnergie des Futters für die eigenen Lebenspro-
kann es in Zeiten der

Nahrungsknappheit durchaus ni

Beſondere Beſtimmungen gelten für die aus dem

x ze t

als vorteilhaft bezeichnet
werden, wenn man die Kohlenhydrate verfüttert, um aus
ihnen tieriſches Fett zu er Man wird alſo nur inſo
weit pflanzliche Nahrungsmittel, vor allen Dingen
feln zur wei ſt verwenden dürfen, wie ſie für die

Prof. Zuntz.)
Der Kohlenbrand in der Gasanſtalt. n der letzten

StadtverordnetenSitzung wurden von einer KohlenEntzündunin der Gasanſtalt Andeütungen gemacht. Wie wir im nſchluß
hieran erfahren, handelt es ſich um einen mehrere Tagen dau-
ernden Kohlenbrand im Kohlenſchuppen des Gaswerkes. Der
Schaden iſt ziemlich langer da größere Kohlenvorräte un-
brauchbar gemacht ſind. Die a ſoll in Selbſt
entzündung infolge Feuchtigkeit der eng zuſammengepferchten
Lagervorräte zu ſüchen ſein. Die Verwaltung des Gaswerks hat
deshalb bekanntlich die Abſicht, den uppen durch feuer-
ſichere Zwiſchwände in eine Anzahl einzelner Abteilungen zu
zerlegen. b und wann dieſer Plan zur Ausführung kommt,
ſteht indes noch dahin, da ja die Vorlage zunächſt vertagt iſt.

Der Segen eines gerechten Krieges. Der Evange-
liſche Oberkirchenrat berichtet der 7. Generalſynode,
die in Berlin zur Tagung zuſammentrat, über ſeine Arbei-
ten und wendet ſich dabei mit einigen allgemeinen Ausfüh-
rungen an die Generalſynode. Er weiſt darauf hin, daß ſeit
den Tagen der Befreiungskriege kein Krieg das deutſche
Volk ſo bis in ſeine innerſten Tiefen hinein ergriffen habe.
Handelt es ſich aber um die höchſten Güter unſeres Volkes,
ſo mußte der Krieg, je länger, je mehr, ſeine Wirkungen auch
auf das ſittlich-religiöſe Leben des Ganzen und des Einzel-
nen ausüben und ſomit auch auf das kirchliche Leben. Un
ſer Volk zeigte vor Ausbruch des Krieges das Bild einer
weitgehenden Zerſplitterung, ja Zerklüſtung und nicht ſel-
ten eine betrübende Abwendung von den heiligen Gütern
des Chriſtentums und der Kirche. Die ſchärfſten religiöſen
Gegenſätze machten in der Kirche des Evangeliums ſich gel-
tend und wurden neben der Zwietracht im Jnnern, in der
Abkehr weiter Volkskreiſe, ja, einer Austrittsbewegung
ſichtbar. Der große Krieg hat eine ganz andere Lage ge-
ſchaffen. Vergeſſen war der Parteihader. Das tief im deut-
ſchen Weſen begründete religiöſe Gefühl brach mit Macht

hervor. Tauſende wandten ſich Gott wieder zu.
Schule unſäglichen Leides, das dieſer Krieg in faſt jedes
deutſche Haus hineintrug, hatte das neuerwachende religiöſe
Leben ſeine Probe zu beſtehen. Aber Gott der Herr hat un-
ſer Volk nicht nur in die Tiefe des Leides, ſondern auch auf
die Höhe größter Siege und Erfolge geführt. Der Segen
eines gerechten Krieges iſt uns geſchenkt worden. Mit dem
ſtarken Bewußtſein unſeres ſittlichen Rechtes verband ſich
in unſerm Volke die überall erwachende Zuverſicht, daß der
lebendige Gott, der in der Geſchichte des Volkes waltet, die
ſem Rechte auch zum Siege verhelfen werde. Solche tiefe
vaterländiſche und religiöſe Bewegung ſei nicht ohne Rück
wirkung auf die evangeliſche Landeskirche geblieben.

Herabſetzung der Altersgrenze für Jnvalidenrente.
Wie vor kurzem amtlich gemeldet wurde, hat der Bundesrat
die Herabſetzung der Altersgrenze bei der Jnvalidenrente
vom 70. auf das 65. Lebensjahr abgelehnt. Maßgebend für
dieſen Beſchluß war die Erwägung, daß die Herabſetzung
eine Erhöhung der Beiträge zur Jnvalidenverſicherung ſo
wie eine Erhöhung des Reichszuſchlags zur Verſorgung be-
dingen würde. Es iſt nun anzunehmen, daß der Reichs
tag bei der nächſten Gelegenheit trotzdem die Herab-
ſetzung beſchließen wird. Jn dieſem Falle werden,
wie die „Tgl. Röſch.“ hört, das Reichsſchatzamt ſowohl wie
die Regierungen der Bundesſtaaten an dem ablehnenden
Beſchluſſe ſo lange feſthalten, bis die Finanzlage des Reiches
hinreichend geklärt iſt und neue ergiebige Einnahmequellen
für das Reich erſchloſſen ſind. Die Erhöhung der Beiträge
zu der Verſicherung und die Erhöhung des Reichszuſchuſſes
würde nämlich, falls die Herabſetzung eintritt, ſehr erheblich
ſein. Die Erhöhung des Reichszuſchuſſes würde, wie wir er
fahren, ſchon im erſten Jahre gegen 5 Millionen Mark be-
tragen, und dieſe Erhöhung würde natürlich von Jahr zu
Jahr ſteigen. Mit Rückſicht darauf iſt, wie geſagt, nicht zu
erwarten, daß das Reichsſchatzamt und der Bundesrat ſich
ſchon jetzt, auch wenn der Reichstag einen entgegengeſetzten
Beſchluß faſſen ſollte, für die Herabſetzung entſcheiden.

T e e 3 De 2S a e 553 S e J

Jn der

4 4 v e S 45e e

Aus Provinz und Reich.
8. Schafſtädt, 10. Novbr. Jn der Nacht von geſtern zu

ute verſuchten Diebe in die Wohnung des Gutsbeſitzers
lbert Banſe in der Schützenſtraße einzudringen. Sie

hatten eine Fenſterſcheibe des Wohnzimmers mit Schmier-
ſeife beſtrichen und das Fenſterglas an einer Stelle durch
löchert, konnten aber ihre Abſicht nicht zur Ausführung
bringen, da der Beſitzer durch das verurſachte Geräuſch auf
die Diebe aufmerkſam wurde und dieſe dadurch verſchenchte.
Vor einigen Tagen wurde auch ein Einbruch bei dem Kauf-
mann Reinhold Schimpf hier verſucht, der durch das Hin-
zukommen des Lehrlings verhindert wurde.

Heidelberg, 10. Novbr. Die milde Witterung des Spät-
ſommers und des Herbſtes in der unteren Rheinebene, die
auch dem Wein von 1915 ſo gut bekommen iſt, hat im Oden-
wald, wie von dort berichtet wird, die nicht häufige Erſchel-
nung bewirkt, daß die Heidelbeerbüſche in der Er-
bacher Gegend eine zweite Ernte liefern. Und zwar
handelt es ſich um einen reichlichen zweiten Behang, der
ſchöne, ausgewachſene Beeren von normaler Größe zeigt.
Nutzbar iſt die Ernte nicht, da die Beeren zwar bis zur
blauen Färbung gelangt ſind, aber infolge des Fehlens des
t Ausreifens nur einen geringen Zuckergehalt auf-
weiſen.

Berlin, 9. Novbr. Trotz der ſtrengſten Strafandrohun-
gen für Ueberſchreitung der Höchſt preiſe werden von
geriſſenen Geſchäftsleuten noch immer Verſuche gemacht, ſie
unter allerlei Verſchleierungen zu um gehen. So iſt in
Berlin-Lichterfelde ein Butterhändler angezeigt, weil er,
anſtatt gemäß der amtlichen Bekanntmachung für den Preis
von 2,55 Mk. erſte Butter zu liefern, dieſe mit Butter ge
ringerer Sorte vermiſchte und als beſte Butter zu dem
Höchſtpreiſe verkauft hat. Auch der Verſuch eines dortigen
Kartoffelhändlers, über die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe hinaus-
zugehen, dürfte für ihn üble Folgen haben. Der betreffende
Händler hat, obgleich für die Anfuhr keine beſondere Ent-
ſchädigung vereinbart war, für jeden Sack außerdem 50 Pfg.
verlangt. Da ew30 Säcke zu liefern hatte, wollte er 15 Mk.
beſonders haben. Die hiervon benachrichtigte Polizei hat
ihm aber einen Strich durch die Rechnung gemacht.

Berlin, 10. Novbr. Miniſterialdirektor Kirchner hielt
am Dienstag in Berlin unter zahlreicher Beteiligung von
Zivil- und Militärärzten einen Vortrag über den ſani-
tären Aufbau Oſtpreußens. Die ſeinerzeit rer-
breitete Nachricht, ſagte er, daß zahlreiche Ruſſen in die Ma
ſuriſchen Seen getrieben worden ſeien, habe ſich als Legende
erwieſen. Es ſei irrig, daß die Seen verſeucht
ſeien. Die von den Ruſſen beſchmutzten Brunnen ſeien
gereinigt oder durch neue Anlagen erſetzt worden.

München, 10. Novbr. Der Mitinhaber der Münchener
Firma Phillips Karl Wwe., Hauptverlag für den Verſchleiß
öſterreichiſcher Regie-Tabagkfabrikte in Deutſchland, Kom-
merzienrat Heinrich von Dall Armi, der bereits zur
Schaffung des Münchener Bürgerheims 2 Millionen geſpen-
det hat, ſtiftete neuerdings die Summe von 1 Millivn
Mark zur Gründung eines Münchener Dienſtbo-
tenheims. In ihm ſollen 100 Dienſtboten, die mit der
1828 auf Vorſchlag des Großvaters des Stifters eingeführ-
ten Dienſtbotenmedaille ausgezeichnet ſind, in je einem eige
nen Zimmer untergebracht werden. Die Stadt ſtellt den
Bauplatz in der Dall ArmiStraße unentgeltlich zur Ver
fügung. Zur Unterhaltung hat das Hl. Geiſt-Spital, das
bisher eine kleine Anzahl ſolcher Dienſtboten aufgenommen
hat, beizuſteuern.

Dom Auslande
Bluttat in einem italieniſchen Gefangenenlager.

Der Secolo berichtet aus Cagligra auf Sardinien,
daß der bſterreichiſche Staatsbürger Franz Morecin dort ſei-
ne Frau ſchwer mit einem Raſiermeſſer am Halſe verwun-
dete. Morcin war Direktor der Sekundärbahnen von Udine.
Er wurde mit ſeiner Frau in der Gemeinde Monti auf
Sardinien interniert, wo er vom Malagriafieber befallen
wurde. Als ſein Zuſtand gefährlich wurde, erhielt er die
Erlaubnis, nach Cagliari überzuſiedeln, wo er, wie es
ſechint, in einem Fieberanfall die Tat ausführte. Die Frau
liegt im Sterben; Morcin wurde ins Jrrenhaus gebracht.

Ein großer Erdrutſch in Chieti.
Secolv erfährt aus Chieti, daß entlang der Eiſenbahn

linie Chioggia--Caſtellamare Adriatico ein großer Erdrutſch
erfolgte, der ungeheuren Umfang angenommen habe, ſo daß
die Bahngleiſe ganz verkrümmt und zerſtört ſeien. Der
Zugverkehr ſei eingeſtellt. Die Eiſenbahnlienie iſt auf 12
Kilometer zerſtört.

Gerichtszeitung
Unterſchlagungen in der franzöſiſchen Armee.

Wegen Unterſchlagung im Truppenlager Marſeille ver-
urteilte das franzöſiſche Kriegsgericht einen Verwal-
tungsoffizier zu 5 Jahren Einzelhaft, 1500 Fr.
Gelöbußn und Degradativn, den Soldaten Guvpil zu 5 Jah-
ren Einzelhaft und Degradation. Wegen Mittäterſchaft
wurde ein Ziviliſt zu 10 Jahren Einzelhaft und 29 000 Fr,
Buße, zwei andere Ziviliſten zu 5 Jahren Gefängnis und
ein weiterer Ziviliſt zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.
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Amtliche
n h

Auzeigen. vieh auf Jahr- und Wochenmärkte.
auch auf marktähnliche Veranſtaltungen.

n 9 m

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Günther in Milzan ausgebrochene Manl-

8 1.
Das Gehöft des Landwirts Guſtav Günther in Milzan bildet einen

Sperrbezirk.
8 2

J denn Snyeyrhß zir e WJu dem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Riundvieh,
Schafe, Ziegen, Schweine), der Gehöftsſperre.

L 3S

Fremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehöften. fern zu halten.
8 4

die geren Fiebkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen,
in Umberg r Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
n beſons ieben ausüben, ift der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.

ers dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen
geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
mit et Segebmiguna nur von dem Beſizer, deſſen

er Wartung und Pflege der Tiere beaunftragten

zulaſſen. Die
Wotfällen ohne orts
Vertreter, den
Perſonen und Tierärzten betreden werden.

Perſonen die in abgeſperrken Ställen (St 5rn r c 2 e Ställen (Stanöorten) verkehrt haben,dürfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Senchengehsſt ver
Berlaſſen des Gehöſts die VeſJeidnuglaſſen. Viehwärter haben vor den

und das Schuhzeug zu wechſeln.
s 5.

Im Eeuchenorte iſt verboten

Zum Schutze gegen die in dem Viebbeſtande des Landwirts Guſtav

t Wrum t en und Klauenſeucheauf Grund des z 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. GW e 519) mit Ermächtie des He in te J N. V.hre en 1 ne hitgung es errn Miniſters folgendes beſtimmt:
wird

Anufkaufen von Tieren durch Händler.

des Verſteigerers befinden.
S.

ſtände benutzten Gefäße aus

519 ff.) beſtraft.
Merſeburg, den v. November 1915.

13.- Nr. 8133 l.

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der Schlacht
viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-

Dieſes Verbot erſtreckt ſich

Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der oh-
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir-
kes der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Be
gründung einer ſolchen ſtattfindet (Handel im Umherziehen). Als
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das

c) Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das
Verbot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, wenn nur Tiere
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze

Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8 1 Abſ. 1 e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-

r der Molkerei,
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder
3iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer
oder ſolche Sodalöſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten
und Abbürſten der Anßen- und Jnnenflächen desinfiziert ſind.

s 6Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden
nach 85 74—-76 des Viehſeunchengeſetzes vom 26. Juni 1969 R. G. Bl. S.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär,

G

Handarbeſten
gezeichnet, angefangen, fertig, in
jeder Preislage und jeder Art reich
haltig ſortiert, ſind neu eingetroffen.

Zutaten
zum

Slichen, Strichen, Häkeln
für Golfjacken, Schlafdecken, Tücher,

Shals, Nützen uſw.

Größte Auswahl.
6. Hoffmann

Inh.: Bernh. Taitza
Telephon 464. Markt 19,
Mitglied des Rabatt -Spar-Vereis.

M

bevor ſie mittels



Nr. Ch. II. 111/10. 15. R. R. A.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni
1851 bzw. auf Grund des Bayeriſchen Geſetzes über den
Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in u
mit der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 191
hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ind, nach S 6*) der Bekanntmachung über die Sicher-

ſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 357) oder nach S 5**) der Bekanntmachung
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 54) beſtraft wird.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.t T

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:alle Großviehhäute und Kalbfelle, die als voll-

ſtändige Haut mindeſtens folgendes Gewicht
haben:

grun 10 Kilogramm,ſalz frei. 9 Kilogramm,trocken 4 Kilpgramm,b) das ganze aus militäriſchen Schhachtungen ſtam-
mende Gefälle von Schlachttieren aller Art,

ch das in den beſetzten feindlichen Gebieten und den
Etappen- und Operationsgebieten gewonnene
Gefälle von Schlachttieren aller Art und Pferden.

t

[Inländiſches Gefäſle.

s 2.
Beſchlagnahme des inländiſchen Gefälles.

Alle im s 1 unter a bezeichneten Häute und Felle
aus dem Jnlande werden hiermit beſchlagnahmt.

8 3.
Beränßerungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und
Lieferung inländiſchen Gefälles, ſoweit es nicht aus
dir n ſchen Schlachtungen ſtammt, in folgenden Fällen
erlaubt:

a) von einem Schlächter,***) der Mitglied einer
Hänuteverwertungs Vereinigung (Jnnung) iſt,
an die Häuteverwertungs- Vereinigung (Jnnung)
innerhalb einer Woche nach dem Fallen der Haut
vder des Felles;
von einem Schlächter, der nicht Mitglied einer
Häuteverwertungs Vereinigung (Jnnung) iſt,
an einen Händler (Sammler) innerhalb 4 Wo-
chen nach dem Fallen der Haut oder des Felles;

e) von einem Händler (Sammler), deſſen monat-
licher Umſatz 100 der Beſchlagnahme unterliegen-
de Häute und Felle überſteigt, an einen von der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums zugelaſſenen Groß-
händler;

d) von einem Händler (Sammler), deſſen monat-
licher Umſatz 100 der Beſchlagnahme unterliegen-
de Häute und Felle nicht überſteigt, an einen
zugelaſſenen Großhänöler oder einen anderen
Händler (Sammler);

b a

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach all
rn ren Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, be-
traft:

1, wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, ver-
kauft oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder
Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

2. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen-
ſtände zu verwahren oder pfleglich zu behandeln, zu-
widerhandelt;

3. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmun-
gen zuwiderhandelt.

Wer vorfätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt, oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige An-
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten vder
mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch kön-
nen Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat
verfallen erklärt werden. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu
der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in
der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Mong-
ten beſtraft.

Schl ächter im Sinne dieſer Bekanntmachung iſt
derjenige, in deſſen Eigentum die Haut durch die Schlachtung
oder das Fallen verbleibt oder übergeht.

Die Liſte der zugelaſſenen Großhändler iſt bei der
Kriegs-Rohſtoff-Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums, Sektion Ch. II, Berlin SW Asg, Verlängerte
Hedemannſtr. 9110, erhältlich. Sie wird von Zeit zu Zeit
durch die Fachpreſſe veröfſentlicht.

e) von einer Häuteverwertungs Vereinigung (Jn-
nung), die einem Verband von Häuteverwer-
tungs-Vereinigungen angehört, an ver durch
dieſen Verband, andernfalls an einen zugelaſſe-
nen Großhändler;
von einem Verband von Häuteverwertungs
Vereinigungen oder einem zugelaſſenen Groß-
händler an die Sammelſtelle 4);9) er der Sammelſtelle an die Verteilungsſtelle

h) von der Verteilungsſtelle an eine Gerberei.
Dieſe Veräußerungen und Lieſerungen ſind nur

erlaubt, wenn dem Abnehmer We e eine Rech-
über die gelieferten Häute oder Felle übergeben

wird.
Jede andere Art der re oder Lieferung

von beſchlagnahmten Häuten oder Fellen iſt verboten,
insbeſondere der Ankauf von Häuten oder Fellen durch
die Gerbereien von einer anderen Stelle als der Ver-
teilungsſtelle.

8 4.

Sammelſtelle und Verteilungsſtelle.
Sammelſtelle für beſchlagnahmte Häute und Felle

See e e RohhautAktiengeſellſchaft, Berlin W
Behrenſtr. 28.

a iſt die Kriegsleder-Aktiengeſell-
ſchaft, Berlin 8, Behrenſtr. 46.

8 5.
Behandlung der Häute und Felle.

Verboten iſt jede Verfügung über die beſchlagnahm-
ten Häute oder Felle, wenn nicht die folgenden Vor-
ſchriften beobachtet werden oder worden ſind:

a) Die von der Beſchlagnahme betroffenen Häute
und Felle ſind bei der Schlachtung der Tiere ſorg
fältig zu behandeln. Nach der Entfernung der
etwa noch anhaftenden Fett- und Fleiſchteile iſt
unverzüglich nach dem Erkalten das Gewicht der
Fapr oder des Felles feſtzuſtellen. Dieſe Feſt-
tellung hat nach Möglichkeit durch einen ver-

eidigten Wiegemeiſter zu erfolgen. Das durch
Wiegen ermittelte Gewicht iſt in unverlöſchlicher
Schrift (z. B. auf einer an der Haut oder dem
Fell zu befeſtigenden Blechmarke oder dur
Stempelaufdruck) zu vermerken. Gleichzeitig iſ
das Gewicht etwa anhaftenden Dungs fachmän-
niſch zu ſchätzen. Jn dem Gewichtsverzeichnis iſt
ſowohl das durch Wiegen ermittelte Gewicht als
auch das nach Abzug des geſchätzten Dunggewichts
ſich ergebende Reingewicht (Grüngewicht) aufzu-
führen. Sogleich nach dem Wiegen, ſpäteſtensaber innerhalb 24 Stunden nach dem Falle iſt
jede Haut oder jedes Fell vom Verwahrer
fältig zu ſalzen. Im übrigen hat jeder Verwah-
rer die Haut oder das Fell pfleglich zu behandeln.

b) Jeder Händler (Sammler) hat bis zum zweiten
Tage eines jeden Monats ein Gewichtsverzeichnis
des von ihm im vorhergehenden Monat e
melten Gefälles nebſt einer Rechnung darüber an
den zugelaſſenen Großhändler einzureichen, anden er eine Ware liefern will.

c) Jede Häuteverwertungs Vereinigung (Jnnung),die einem Verbande angehört, hat bis zum zwei-
ten Tage eines jeden Monats ein Gewichtsver-
zeichnis über das im vorhergehenden Monat von
ihr geſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung dar
über an den Verband einzureichen.

d) Jede Häuteverwertungs Vereinigung (Jnnung),
die keinem Verbande angehört, hat bis zum zwei-
ten Tage eines jeden Monats ein Gewichtsver-
I hnis über das von ihr im r
Monat geſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung
h an einen zugelaſſenen Großhändler ein
zureichen.Die Verbände von Häuteverwertungs-Vereini-
gen und die zugelaſſenen Großhändler haben
is zum zehnten Tage eines jeden Monats die

Gewichtsverzeichniſſe des im vorhergehenden
Monat gemeldet erhaltenen Gefälles nebſt Rech-
nungen darüber in der von der Kriegs- n
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmin
ſteriums vorgeſchriebenen Form an die Sammel-
ſtelle einzureichen.

e)

e

S 6.
Meldepflicht.

Wer nach Maßgabe der s8 3 und 5 von der Ver-
äußerungserlaubnis keinen Gebrauch gemacht hat, hat
über die in ſeinem Beſitz befindlichen Häute und Felle
der Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Le-
der und Lederrohſtoffe, Berlin W 8, Behrenſtr. 46, Mel
dung zu erſtatten. Die Meldungen haben auf den vor-
geſchriebenen Vordrucken zu erfolgen, welche ordnungs-

Bebkanntmachung,
betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldeyſlicht von rohen Häuten und gellen.

gemäß auszufüllen ſind. Die Vordrucke ſind bei derMeldeſtelle der Krlegs-Rohſtoff Abteil ne für Leder
und Lederrohſtoffe, Berlin We 8, Behrenſtr. 46, anzu
fordern. Die Meldungen ſind bis zum 20. Tage eines
jeden Monats für den vergangenen Mongt zu erſtatten.

Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen uſw.

S T.
Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen, den
Operations-, Etappen oder beſetzten feindlichen

Gebieten.
Das aus militäriſchen Schlachtungen (auch des In

landes) ſowie aus den Opergtions, Etappen- oder be
ſetzten feindlichen Gebieten ſtammende Gefälle iſt be
n Seine Ablieferung und Verwendung iſtdurch beſondere Vorſchriften geregelt.

Geſtattet iſt der Bezug derartigen Gefälles nur vonder Verteilungsſtelle (8 H.

[Ausſändiſches Gefale.

S 8.
Ausländiſches Gefälle.

Für alle im 8 1 unter a bezeichneten Häute und
Felle, die aus dem neutralen Ausland eingeführt ſind,
gelten folgende beſondere Anordnungen:

a) Meldepflicht.
Die t Häute oder Felle unterlie-

gen einer Meldepflicht an die Meldeſtelle der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und Leder-
rohſtoffe, Berlin W 8, Behrenſtr. 46, von der Vor
drucke für die Meldungen anzufordern ſind.

Zur Meldung verpflichtet iſt jede Gerberei
znnerhalb einer Woche nach Eingang von aus
ländiſchen Häuten oder Fellen bei ihr oder ih-
rem Lagerhalter. Andere handel- oder gewerbe-
treibende Perſonen, Geſellſchaften oder landwirt-
ſchaftliche Betriebe, Kommunen, r
liche Körperſchaften und Verbände, die ausländi-
ſche Häute im oder Gewahrſam haben,
ſind nur meldepflichtig, ſofern der Vorrat minde-
Weg 100 Häute oder Felle beträgt und dieſe einen
Monat im Jnlande gelagert haben, ohne einer
Gerberei zugeführt zu ſein. Die Meldung hat
innerhalb einer Woche nach Ablauf der Monats-
friſt zu r r6) Lagerbuchführung.

Jeder Meldepflichtige von ausländiſchen
Häuten hat ein Lagerbuch zu führen, aus dem
jede r in dem Vorrat der meldepflichti-
h Minte und ihre Verwendung erſichtlich ſein
muß.

c) Behandlung des Gefälles.
Jeder Verwahrer ausländiſchen Gefälles,

welcher den Vorrat nicht pfleglich behandelt und
überſichtlich lagert, hat die ſoſortige Enteignung
zu gewärtigen.

8 9.
Ausnahmen.

Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preu-
ßiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verlänger-
te Hedemannſtr. 9110, kann Ausnahmen von den An-
ordnungen dieſer Bekanntmachung geſtatten. Die Ent
ſcheidung muß ſchriftlich erfolgen.

S 10.

Jnkrafttreten.
Dieſe r tritt mit dem 10. Novem-

ber 1915 in Kraft. Von dieſem Zeitpunkt an ſind die
am 23. November 1914 im Deutſchen Reichsanzeiger
veröffentlichte Beſchlagnahmeverfügung über Groß-
viehhäute, ſowie die Nachträge zu ihr aufgehoben.

Magdeburg, den 10. November 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

S Et?Trotz des großen Mangels an Roh- Eine herrseh. Mahnung

materialien verkaufe noch kurze Zeit: iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.
Weiße Schmierſeife, Ctr. 40 Zu erfragen Weiße Maner 12

Fr. Foege-Gelbe Schmierſeife, Etr. 46

Wegen Todesfall iſt das

Grundftück
Laden

sofort oder später zu vermieten. u. Nebengelaß) zu vermieten und

ſſaſſesche Strasse 39
iſt die Part.- Wohnung (4 Zimmer

Neumarhktstor l. 1. April 1916 zu beziehen.

Verſand gegen Nachnahme oder vor-herige Caſſa Für 1. April 1916

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.

Roßmarkt 19
Quheln Auskunft erteiltZubehör, e r eJustizrat Baege. Karl Winzer, r a

Fernſprecher 433.

Familie, zwei Kinder, ſucht
Alle Sorten ſofortSacbnani aiel. 8obenſtasſeunnssr Wohtung von 4 Räumen mit Saueſßtan zu verkaufen. Felte u. Häute

Metallbetten Pile z Ne. mit Gang, reichlichem
Jnnenkloſett und Gas geſucht. An-
gebote mit Preis unter A. K. 50VisenmöbelfabriksnuhlIi. Thür. an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

geſunde WVohnung.

Offerten unter K. 263 an die
Expedition dieſes Blattes.
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